
H   ³  fin Augu te Bern torff geb Oräfin 6  7
Froundin 00 Gooethe und
*Sorenntzen, iel

In  einen „Frohen Jugendtagen“ — chreibt der reiherr
Us von Lilienkron ber Qus Harms Zu  einen treuen
Anhängern ganzen an zählten auch  eine Marien und Mag  2
alenen vor Eem auch die Frauen der höheren Ge ell chafts 
kla  en 1

Zu die en Frauen gehörte Qu die Gräfin Augu te Bern
 torff  ie i t Ohl diejenige gewe en die Qus Harms vor
en anderen nahe tand

Sie WMLTL eboren Januar 1753 Bram tedt Hol
ein als Tochter des anit  en Geheimrats und Hofmar challs der
Königin Sophie Magdalena von Dänemark Chri tian Günther
3u Stolberg Sie ent tammte Omi der älte ten eu  en
Grafenge  lechter Schon elften Jahrhundert wird ihr Ge
 chlecht de  en Stammland die Graf chaft olberg QAm Harz war,
erwähnt

CRann i t der Graf Chri tian In Stolberg Wernige 
rode 91—17 der Deut chland kräftig für den Pietismus
eintrat nd eine verwandt chaftlichen Beziehungen 3um ani  en
Königshau e dazu benutzte die er Gei tesrichtung auch Nor
den Raum chaffen —

Auch das Elternhaus der Gräfin Enn ausge prochen
religiö es Gepräge Die Utter Enne Gräfin Chri tine Friederike
von Ca tell Remlingen WMOr als heine wahre Beterin“ bekannt
Als die Eltern Kopenhagen lebten hielten  ie  ich gur OTr
Gemeinde der Herrnhuter —

Als unges Mädchen trat die gei tig  ehr TLege Gräfin die
als Konventualin Klo ter eter en Beziehung 3 ver

Leipzig, Dunker Uund Humblot 1902 63
Vgl 29 QaQ1t ie  E und Separation No

friesland des Vereins für SchlHol t. K eihe, Heft 16,
110 Brandt, Gei tesleben und Politik eswig0  el

die en des 18 Jahrhunderts.
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 chiedenen deut chen Dichtern. Sie ließ  ich dabei durch ihre bei
den Brüder, die Grafen riedri Leopold und Chri tian, die Mit
glieder des Göttinger Hainbundes . führen

Durch das Klop to e Gedicht 8 bin enn eu  Ees Mäd 
chen“ wurde  ie  o gepackt, daß  ie Heinrich Chri tian Boje un
Meldorf  chrieb „Glauben  ie mir, mein ganzes erz reu  ich
Uund i t 03 darauf, Aß ich ein eu  EeS Mädchen bin, daß ich
eine Cheruskerin bin  4 29

In be onders innige Beziehungen trat  ie 15 Clau
dius Ein Wieder  ein die er Freund cha und der fröhlichen
Fri che, die die junge Gräfin aus tra  L; leuchtet QAus dem Früh
lingsgedi 597  eu ill ich röhlich, röhlich  ein!“, das Claudius
auf ihre Aufforderung hin Uunter dem unmittelbaren Indru der
Stunde dichtete und ihr widmete 2).

Von en mn die er Zeit angeknüpften Beziehungen aber
hat die ie  e Bedeutung für ihr en ihr Briefwe  e mit Goethe
bekommen.

Es i t für die Gräfin bezeichnend, daß der An toß die em
Briefw von ihr au  en i t Die jetzt vorgelegte rief  2
 ammlung zeigt, daß auch der An toß zum Briefwe  8 mit QuSs
Harms von ihr ausging. Und beides die er Antwort Goethes und
die von Qus Harms zeigen, daß die Gräfin Briefe reiben
wu  E, die  ich eachtung Erzwangen. Clde Male  owohl 1775
Wie hernach 1816 erwuchs QAus dem er ten LTie und der er ten
Beantwortung ein durch viele  ich hinziehender bedeutungs 
voller Schriftwech el.

Die Briefe Goethes ziehen  ich bis gzum Jahre 1782 hin 5).
Die Gräfin hat le e Briefe vor ihrem ode dem Ju tizrath Hege

als teures Vermächtnis übergeben. Die er hat  ie enner
Freundin der Gräfin, Frau von Binzer, übergeben, deren Mann
 ie dann un ruck gab Die Briefe der Gräfin  elb t wird Goethe
vernichtet aben, als im CT  eine „grenzenlo en Papiere  40
ichtete.

Mitteilungen QAus dem Litteraturarchiv In Berlin, Briefe von Au

1878 Heinr. Chr. Oje Band, 3275 gl Brandt,

Das Gedicht i t auf einne Aufforderung der Gräfin, die zu ammen
mit ihren Brüdern bei Klop tock mit QAudlus zu ammentraf, bvon die em

Mai 1774 gedi  E QAudius  ämtliche erke, Q, Fr
Perthes, I, 91

Goethes Lie e die Gräfin Augu te 3u olberg, Leipzig,
1O  Qus 1839, mit Vorwort von Ju tizrat egewi Und Beiträgen von
Frau Emilie von Binzer geb Ger chau Vgl. auch In el Bücherei Bod

Hermann, Profe  or der Medizin, Arzt riedrichs 
o pital, MDL nach dem Gemeinnützigen Kieler Ta chenbuch, Ausgabe

Er WDr ausarz und Freund beidesvo  — Jahr 1832, zugleich Ju tizrat
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Die Briefe Goethes geben einen tiefen Einblick un das See
enleben des Dichters in der Zeit des Gärens und Brau ens. Es
 oll nUuLr ein Wort angeführt werden „Iaß mich nicht  tecken edle
Cele 3ur Zeit der Trüb al, die Rommen könnte, ich denn dich
0 und alle Lieben erfolge mich, ich bitte dich, verfolge mich mit
deinen Briefen und re mich von mir 40 (S 53.) An die es
Wort hnüpfte die Gräfin wieder d als  ie nach einer niter
brechung von vierzig Jahren, Im Jahre 1822,  ich noch einmal
Goethe wandte.

Eine el der Frauen, die Iim en des Dichters
eine  pielten, hat  ich nachdem die Wege auseinander e
gangen nach längerem Zeitraum wieder Goethe ge
N als Frau von ur  eim, Bettina von Arnim,
Ke tner, Frau von ein, Marianne von llemer. Jedesmal
ber hat Goethe, de  en Lebensweisheit gehörte, WD5s
ledigt bezw ausgeko tet War, liegen la  en, die e Stimmen
QAus der Vorzeit mehr oder weniger deutlich Abge chüttelt. Auch
die drängende Stimme QAus dem Norden rhielt nicht die Ant
wort, auf die heiß ehofft wurde; aber doch hat Reine die er
Frauen einen Lie erhalten, der  ich auch nUur annähernd ver
gleichen e mit dem rief, den die Gräfin Bern torff erhielt.
Freilich hat ih auch keine der anderen Frauen einen rie ge 
rieben, der  ich mit ihrem Tie vergleichen le 33.

Im Jahre 1783, Im ELr von dreißig Jahren, wurde die
Gräfin nach dem ode ihrer we ter, der Gräfin Henriette,
zweite Gattin eines 2  en, tieffrommen Mannes, des Grafen An
dreas Petrus Bern torff 2)

Graf Bern torff WMDOL der große Vertreter der ni  en
Ge amt taatsidee. Mehr noch als bisher wurde die Gräfin nun
hineinge tellt mn die politi chen Fragen Uund Bewegungen ihrer
Zeit Wichtiger für  ie reilich wurde die Berührung mit dem
Emkendorfer Krei e Das weltoffene und C tief mn Gottes
O gegründete Haus Reventlom 309  ie Uund gab ihr Halt
im Qu e der Gräfin und von Harms.eit nahm Tege eil i e B., 569, Anm 2, nenn ihn „einen

An en Bewegungen der

liberalen Eiferer“. I, 199 In den The en treit gri aber 1818 fürQus Harms ein mit der Schrift „An die Wider acher elnes chri tlichenPredigers ge chrieben von einem Arzte.“ Durch  eine Heirat mit QTO
line Qui tow, der der Gräfin nes erg, der er ten Fraudes Gra en riedri Leopold, des Bruders der Gräfin, rat dem
kendorfer Kreis (Br. 4, Anm 3) Uund der Gräfin noch näher.

Harms WMDar Jahre alt, als CETL im C.  ahre 1822 als Haus lehrer in Prob teierhagen die riften Goethes kennen lernte
60 Brandt, Gei tesleben Uund Politik un  6 Lebensge chichtedes ani  en Staatsmini ters Andreas Petrus Grafen von Bern torff.8—— Wilh Schütz, Altona Und Leipzig 1798.



137 P Gräfin Bern torff, eine Freundin Harms 569

Eben o wurden Beziehungen angeknüpft den my ti chen Krei—
 en des Prinzen Carl von He  en doch hat die Gräfin gegenüber
den oft êetwas wirren, Spiritismus grenzenden edanken des
Prinzen nie ihre Selb tändigkeit aufgegeben. As elbe gilt en 
ber Lavater, der hr 1794  eine „vierundzwanzig kurzen Vor
le ungen ber die Jo ephs  7 widmete

Ee  e Bedeutung nod we Fähigkeiten man ihr zu chrieb,
zeig  ich darin, daß  ie alsV enes Rund chreibens
ge ehen wurde,‚, un dem der Profe  or der griechi chen Sprache
Cramer und de  en ITRfamkei königlichen Schullehrer 
 eminar in iel beleuchtet wurde ).

Von größter Bedeutung für ihr en ber Dr es, daß  ie
als Gattin des Grafen die große Kinder char ihrer ver torbenen
Schwe ter als eigen übernahm. Es drei Töchter und  echs
Söhne, durch die  ie, Ule ihr der „Großvater“, die „Groß  —
mutter  0 des hol teini chen Adels geworden i t 2)

Ihr AL 21 Juni 1797 e Gräfin anach
Iun dem in der ãhe lels gelegenen Bordesholm Uund  päter un
iel Von Bordesholm QAus  chrieb  ie den er ten Lie Qus
Harms.

Die hiermit vorgelegten Briefe, die eine Urenkelin von
Qus arms treu bewahrt +  E, egen Zeugnis QAvbon ab, wie
das, 058 das Elternhaus der Gräfin zuer t gab, 058 durch das
n dann ge tär worden war, von Claus Harms durch Predigt
und Seel orge bis un enn CT hinein vertieft, eklärt und
gepflegt worden i t

Um Briefe Im eigentlichen Sinne andelt  ich reilich
nUr 3zUum eil Es  ind zumei t größere oder kleinere Zettel, die
unmittelbar Aus der Eingebung des Augenblichs heraus ge chrie  2
ben und DOten ver chiedener Art mitgegeben  ind Gerade da
durch aber en  ie das Gepräge voller Unmittelbarkei nd
geben uns einen Einblich in die Cele des Mannes, der ganz
vertrau einer Vertrauten  pricht

Die Briefe werfen zugleich ein Licht auf die rage, ob Qus
Harms, der gewi vor allem rediger war, auch Seel orger geE
we en  ei 0

Brandt, 215
Vgl Gräfin  e dbon Bern torff, geb Gräfin von Dernath, ein

ild QAus der Zeit von 1789 bis 183  * Berlin 1896, Siegfried Mittler
und Sohn

3 Vgl Niel en, Di. CI Harms als Seel orger und Freund
Kiel 1876 E Sammlung von Billetten, e andt elne kranke Nach
barin, die Frau des Kaufmanns rauer. Die Familie Bor
nach der Vorrede, 4, un Qus Harms elnen Freund, von dem  ie meinte,
daß  o habe — helfen und rö ten können.
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Das er te Jahr

ochgeborne Gräfin!
Gnädige rau

Briefe, wie Sie, geehrte Gräfin, einen mich ge chrie—
ben aben, darf ich nicht Uunbeantworte la  en, auch nicht QAus
rücklich die ntwor begehrt wird. Das elbige WDS 3u reiben
Qan den Unbekannten bringt, das bringt zum Antworten an den oder
die Unbekannte,! we nun nicht mehr i t die Lu t der eele,
von etwas anderem  prechen, als ntan Vi der Welt
prechen hört und  elber  pricht.

Sie al o auch, theure räfin, Iin ur Trüb al ins eich
Gottes oder doch auf dem Wege gefördert darin. Der
Barmherzige thut uns wider Een nd ank Utes ber Sie
können 10 anken für die Leiden von Ott. abey erhalte er Sie
und mache nen immer leichter! Mich hat al o mein Ott
nicht geführt, in mein Lebtage eim glücklicher en gewe en,
viellei hat er ich unwürdig gefunden, mich unglücklich machen.
Ba, ich weiß von keinem andern Schmerz als den daß ich nicht
predigen kann, wie ich möchte und welcher Schmerz  ich
mancher Stunde m etzt in den: daß ich nich predige wie ich wol
könnte Dann thut be onders weh, und alle Beyfallsbezeugungen
indern wenig. Bin ich nicht einmal mit mir zufrieden, wie

e us eyn! Sie glauben doch dem, welchen Sie al o
 chreiben d habe mich nicht  o ange imn iel aufge 
halten, als man nen ge agt hat; von Montag ittag bis Mitt 
wochen en War ich bei Freunden in Schönberg und Eutin:?)

Einundvierzig Jahre voLl dem Tage, der der Gräfin die es erAntwort chreiben dvon us ATlms 5„An die Unbekannte“ brachte, rhielt ie als junges Mädchen den er ten Tie von Goethe mit der Ueber chrift„Der heuern Un  ndten“
Der eine Tie riß das junge Mädchen hinein In den Urm und

rang des Durchbruchs enner Blütezeit der Dichtkun t und brachtedem nahe, der der große Lebenskün tler WOr.
Der andere führte die Frau, die dazu chon Uund durchdas en vertiefte nitriebe bekommen +  E, hinein In den die and

flächen des Rationalismus durchbrechenden rom eines QAubens
lebens und brachte  ie dem nahe, der ihr szum Sterben helfen  ollte2 Pa tor Schmidt un önberg, Bir 19, Anm 3, Uund Detley JohWilh Olshau en, Pa tor in Superi  endent un Eu
tin, prüfte 1802 un In Phi Uund P ychologiewu  E, daß ihn, obwohl  ich  einem „graden Uund zuver ichten Ausdruch und Ton“ bei der Prüfung e toßen 0  en mo  E, doch„wohl leiden mochte“ und 1 mag ihn auch leiden“ Liften

Briefen, 13
. R., Heft, Heinrich Zillen, CI Harms'
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aber ich bin doch ange In iel gewe en, ich habe das
lück noch nicht haben en Bordesholm i t in  e nur 2,
eilen — vo  2 iel entfern und  obald ich da  ein werde, will ich
ren werten rie für die gegebene Erlaubniß an ehen, einmal in
Ihr Haus Ommen.

Was von meinen Arbeiten gedruckt i t außer dem, was Sie
aben, i t wenig bedeutend n. weltlich Die Wahlpredigt kann
nicht gedruckt werden ohne die beyden Amtsbrüder,“) we mit    i
zUur Wahl gepredigt aben, beleidigen, wenig tens als Wahlpredig
nd  o fri ch darf Sie nicht im ruck er cheinen. Doch wenn das
Conzept wieder in meinen Händen eyn wird, IIl ich eine allgemeine
le erliche 1 davon machen zum Umlauf Unter Freunden, und
Ihre gütige rage  oll mir als eine Be tellung gelten und Erinne —
rung, daß ich  ie auch nen zu chicke.?

Halten Ihre Hochgeborene dem vo an  tammenden Cand 
prediger gut, er Unwi  enheit oder Ungewandtheit in

Er ill nimmerden Formen der vornehmen Welt den Tag legt
beleydigen noch verletzen.

Ott  ey mit Ihnen
ganz gehor am t

Lunden, 24 Uln 816 HBarms.

Ihro Hochgebornen Gnaden
en ich hiebey eine1 meiner ahlpredig Ho  ie elbe
6önnen  ich QAus mehreren agen eine Mu e tunde deren Lektüre
wählen Solcher zuvorkommenden uüte und Freundlichkeit, wie mir
von Ihro ochgebornen gewie en i t, glaubte ich  chuldig
 eyn, daß ich dier baldmöglich t ertigte und zuer t Hoch
ie elbe ichtete nur das e en die er Dredigt dem Vrtheil
über le elbe bey dem Anhören keinen  tarken Abbruch un!

ganz gehor a
HBarms.

Kiel, den Jan. 810

Das r  ich ön! ben eutigen en wo ich mir die
reyhei nehmen Ihro Gnaden auf Stündchen meine Aufwartung

Pa tor Wolf, Windbergen, und Diahonus Peters, Koldenbüttel.
Stadtarchiv Kiel, Kirchenarchiv Nr. Johann einrich einho Wolf
wurde  päter Pa tor In Itzehoe und Prop t für Mün terdo Hartwig
Peters wurde Pa tor un Koldenbüttel und St Marien un Flensburg

Gedrucht Kiel 1817 „Das in der ergebung“.
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machen. Nur Verzeihung im Voraus für den Landprediger in
 olcher Ge e Meine gnädige Frau, die mich in andern
Dingen  o wohl ver tehen, werden mich auch in die er gewi
ver tehen.

Unterth.
HBarms. ))

Der The en treit.

em ich ausgehen will, theure Gräfin, meiner eute 
nachmittägigen Rei e Be tellung machen, wird eine Taufe gemelde

morgen vormittag, mit dringender itte,  ie 10  e verrichten,
weil „Marktfreunde“ die CI even, mich kennen lernen wün chten.

Da muß ich denn eiben, nicht wa Die Fremden önnten

Auf ver chiedenen Zetteln fehlen alle Zeitangaben. tle e Zettel
ind nach ihrem Inhalt und nach der Hand chrift, gelegentli auch nach
 ind, eingeordnet.
Notizen, die zum Teil of enbar ofort, 3zUm Teil auch  päter hinzugefügt

Die eitangaben,  oweit  ie gegeben werden,  tehen
dann in echiger Klammer.

Aus der brieflichen i t eine per önliche Bekannt chaft geworden,die  ich bald 3uLl Freund cha entwicheln  ollte Mit wachen ugen
mit wachem verfolgte die Gräfin den eg, den der neule takonus

der St. Nikolaikirche ging. Für alles, WS ihn ewegte, and er, wie
die Briefe zeigen, bei ihr ver tändnisvolle Teilnahme

Ihre Enkelin, Eli e von Bern torff, gibt uin ennem Briefe QAus dem
Jahre 1821 ennen Einblich un das reiche ir  *  e eben, das durch den
„Quch IM Privatumgang E intere  anten“ Qus Harms gewecht worden
DQL. „Gräfin  e von Bern torff“ Bod I, 304 „ Harms
zuer t Im Winter 1816/17  eine Kanzel einnehmen  ehen, rlebt,
wie die neue Sprache, we von dort herab ertönen ließ,  o allge
meine Sen ation erregte. Jetzt and meiner größten rbauung eine
 ehr chri tliche Gemeinde ihn ver ammelt Uzerdem  charen—wei e Landleute QAus anderen Gemeinden erbei, ihn Oren Es
WML eine Freude, le e frommen, andächtigen Kirchgänger von außerhalb beobachten, enen  ich,‚ wie ien, die Einwohner chafttels u chloß Und wie MDQTL nun volends die Ver ammlung un der
+  E5 te orchten  ie mit aufge chlo  enen innen, das merhkte man
ihrem ganzen e en dem göttlichen ort Aber WMDTL auch Gottes
el der  ich auf te e Kanzel er  le der die heilige Stätte ewegte,das ETZ im U en er  Utterte und elnen Verband wi chenden Zuhörern en Selb t die ungläubig ten der
Kirchgänge geworden! elch eln Unter chied 8 der dürren Zeit meiner
Jugend, die Kirchen überhaupt, und namentlich die Kieler verla  enMan Orte un ihnen 10 nur Vernunftreden; man  chämte ich,‚ den amen Je u T auszu prechen, Uund die rediger Uumgingenihn  o viel als möglich Da brach der Herr  einem el enne weitere
ahn; da ging wieder ein ei QAus von Ihm un alle ande, und auchun un erem dürren ol tein gewann die Sache des Herrn neue

teGe talt Uund  chwang  ich durch Harms Predigt lebendig mpor.wurden durch ihn zum Glauben den Heiland erweckt, und
 eine Gemeinde ward größer und größer
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Freunde, Freunde Chri ti werden. Es i t voll bei mir daß
mii  chon einigemal Ihr Wort eingefallen i t muß die äußere
uhe haben der inneren uhe willen. nahm mich ge tern
Morgen  o ehr in Acht, nicht in den Markt trudel!) hineinzugerathen
und konnte mich nicht bewahren habe endlich Qro gearbeitet
bis Uhr die Nacht. ber hat Ott mir den  chönen ge 
geben für Marktgä te Nun, das i t vorübergehend Es i t noch
eine Ruh vorhanden. Ebräer 4„jH0 und un er keiner Ahinten bleibe

Wenn ich mit meinen The en fertig bin, gehe ich Gottrte ich an Beinrich von Sütphens Leben.?)
Von Emkendorf habe ich einen rief,‚ der On ganz gut i t.)
lele One Grüße von rem Herrn ruder“  ollte ich eute

mündlich be tellen, muß jetzt  chriftlich thun
An Ihre Jünglinge und Alwine die meinigen. leu Deut ch

Ihr
ganz gehor am ter

Dien tag Barms.
V

Doch ein paar Seilen Antwort, theure Gräfin, obwohl der
Sonntag, der mündlich Antwort giebt, nahe i t.

Es i t kein Kirchen tand en bey der Behörde ber
Viellet ie  ich Jemand wieder QAus  einem Kirchen tande heraus 
miethen.

Nunmehr  ind 15 riften, nein 16, über und wider mich
theils heraus theils, 7 näch te Woche erwarten.“ Officielles i t
miex ni ekannt

Michaelismarkt 1817. Qus Harms erwähnt in  einer Lebens
be  reibung die vielen Fremden, die 3uTL Marktzeit un  ein Qus kamen
Die hat nach dem „Kieler II und Adreßbuch“ er t uim Jahre 1825
eine Einwohner chaft dvon 10 000 erreicht. Das rklärt auch die eu
tung der anwe enden „Fremden“.

27 „Den Bloodtyge för Uun en Glooben, Henrik ban Zütphen“, 1817.
ler wird, eine Ausnahme in Harms' Briefen und Schriften, Emkendorf rwähnt Harms hat dem zum un  ru bver

holfen, WwS der Emkendorfer Kreis Uunter Führung des Grafen FriedrichReventlow und  einer emahlin Julia geb Gräfin Schimmelmann wollte
Brandt, 359 Es i t Qus Harms Uunter den vielen Vorwürfen,die ihn un die en Jahren trafen, auch der Vorwurf nicht er part worden,daß nUuL den ügeln Emkendorfs gehe Soweit kann, i taber die Verbindung wi chen Qus Harms Uund Emkendorf, das  eineHöhe ereits über chritten d  E, nur einne indirekte gewe en.Graf Chri tian olberg

Br. 21 Anm und 9, Anm
6 Es wurden über 200 Schriften, von denen die große ehrzaGegen chriften daren
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öchten Sie nicht Herrn H.5 zureden, daß eyvhn
für Pa tor Blech ?) predigte, der ihn eute darum itten wir

Die gewöhnlichen Grüße, aber nicht QAus Gewohnheit.
anz gehor am t

181² HBarms.

Da hat mir der Freund Harding ein paar  chöne Unden ge 
nommen, aber das mein' ich! hat mi r iel  chönere wieder

Treiben Sie mit, theure Gräfin, daß eL bald fertigfů gegeben
wird. Da findet  ich 1 in  einer ede und Q8 in  einem
Wort, das falle auf der Gegner Haupt! kann be timmt agen:
Noch weiß ich — vo  —5 keinem, der meine Ab icht al o ver tanden U.

meine The en al o cCommentirt ätt wie er. e ich el in
Ab icht einiger nicht, die Vertheidigung be  er, nUur eben o gut
führen. Freylich, ich bin noch in der er ten Freude, allein, wie ichs
meine und fühle, darum weiß ich doch jeden Augenblick.

Ob mit  einem Namen oder ohne ich bin für er teres.
Doch dies  ind we inge, da nehme ich Rath U. folge.“)

Ja, theure Gräfin, ich bin ge und! ge under die en Nachmittag
Ott rhalte Siewie Vormittag. Sie  ind auch wiederherge tellt.

ge und ber darf ich bitten, weniger N  el der The en ache
nehmen d ein wol wenn meine ware aber  ie i t meine

nicht gewe en von Anfang und wird IR Derlauf noch immer
weniger  ie N. ich tägl. mehr des Herrn. Für Ihn wache ich,
chreibe ich fů erhält mich ge und, ei auch wol einen
eOanten Drum, Ihnen auch  tärker oder chwerer im
Herzen ieg als mit rer Ruhe verträgl i t,  o n  e  ich auch in
der nru eine uh, eine hinter der Unruh vorhandene 7 für jeden
Ott ergebnen eiß 7°

Vom Dredigerbund noch ni weiter erfahren.
Ihrige

Barms.

Karl Ludwig aArding, tammte QAus Heimar bei Hannover,  tu
dierte uin Kiel, Hofmei ter und CRretar der Gra uin

9 arl Blech, rediger der Klo terkirche ——
E.  eL ernun und die lutheri che —— un Beziehung auf

die 95 The en des Herrn Archidiakonus Harms Uund den ärgerlichen Ge  2
gen treit von einem Laien“, Kiel 1817, Hbg 1818. Die
Schrift, die ohne Nennung des Namens er chien, ru 1 die Freude
arüber Qus, durch wieder „die

bren.  400 ang verge  ene Sprache un erer ir
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Es werde  o, theure Gräfin! Mir ebenfalls in  2 angenehme
Abende Was die Abforderung der Dredigten betrifft,“)  o ehe ich
keinen rund, auch weiß mir Niemand einen run anzugeben Es
möchte  eyn,  ehen, ob ich auch ri tus predige ber bevor
ich mich auf eine verantwortl. Erklärung einla  e, falls die gefordert
würde, werde ich Be chwerde eingeben, daß mir nach allen riften
und Vorgängen meiner Kriegspredigt?) noch nicht einmal eine
Urtheils Erklärung geworden i t, eben o werde ich auch eine
Supplik vo vorigen Sommer erinnern. Don mehreren Seiten
langen achrichten ein, daß ich auf ey tan rechnen könne („Ver—
la  et euch nicht auf Men  n  .  o in die en Tagen ein herrlicher
rie On einem mir Aunbekannten rediger in LCauenburg
bringe den rie mit. “2, vorletzter Vers: Es en 10 eto

Mit inniger Anhänglichkeit Unter freund chaftl. Begrüßung
an Groß und ein (wer i t der Oder die Klein d)

Hochachtungsvoll
28 Nov. Barms.

Sum Januar 819
u die em Tage kann ich ni ehlen, daß ich wenig tens nicht

mit Andern nachkomme, zWwar in leiblicher Abwe enheit, doch in gei t 
er Gegenwart, wie denn auch 10 allezeit der el der e Ga t
i t Mein Wort, meines Gei tes Leib, fommen zur ever Es
bringt Ihnen, theure Gräfin,  von fremdem Gut, denn ich bin gei t 
lich Arm,  o Aarm wie einer, ein Mitdanken nach Nr. 76,7 Mich
hat, Qter meines Cebens — und ein Mitdanken QAus einer noch
e  eren an P  24,/1 Gott, du Hha t mich — vo  2 Jugend auf 2
leitet, Darum verkündige ich Deine Uunder Auch ein Mitbitten
begehren Sie d Es 1 dem andern. V. 18 Auch verlaß mich

Vgl den Auf atz von Prop t Fedder en in die em Heft
„Vom rieg nach dem Kriege  —00 un Lunden gehalten im Jahre

1814 Sonntag Sexage i die Uebergriffe der ani  en Be
amten.

Es haben 10 C Zeit Mehr Heilige durch Traurigkei
Zum Himmel wandern mü  en Qarum will t du hier nur von Ruh',
Und dvon Trüb al wi  en? Cramer ches Ge angbuch.

Mich hat, Vater meines Lebens,
Dein Rat noch immer gut geführt.
ohl mir! ich ebe nie vergebens,
enn einne Weisheit mich egiert
Sie gewiß durch elt und Zeit
Mich hin 3u deiner Herrlichkeit.
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nicht iR er, enn ich grau werde. Wird thun d Da
bring ich Ihnen, ein be tellter Bringer  eines Ortes, die Antwort
nach Je  46 Ja, will thun, will heben und tragen
und erretten. Und gleichwie nach dem Lehrbegriff un erer I
Ein Chri t gehor am glauben muß, des Drie ters Wort ber ihm  ey
wie vo Himmel era geredet, enn der Beichtvater dem et
un die Ab olution pricht, ich wüßte nicht, ich bey die em
Fall mich nicht als in meinem mite  prechen an ehen dürfte d

„Dazu wir NS ver Eines i t wie das andere IR Evangelium
en Der Ihrige

Barms.

50 fällt doch immer ein wenig Süß Iin das Bittre war

 chon recht verlegen, theure Gräfin, wie ich die en Nachmittag oder
morgen Nachricht  chaffen nach Bordesholm, damit Allwinchen
doch nicht vergebens nach mir aus ähe enn ich  oll morgen
Nachmittag einem Kranken nach Neumühlen fremde Gemeinde.)
Da wird mit Ihrem freund chaftlichen mir der Weg gewie en.
Es  oll 10 wol nicht ge chehen, daß ich nach Bordesholm komme;
un  e ich noch keine Vorbereitung gemacht habe und im Ver uche
bleibe

RKann man ber 10 doch auch in iel  till fromm wie auf dem
an bey ammen eyn! onntag en Über Tage.

0Q  en Sie nicht mehrere Cabinetsprediger Eennen gelernt d
Waren das glückliche Men chen d Fühlten die  ich nicht  ehr glück 
lich d

Meine e  en ru
Ganz gehor am t

HBarms.den en Okt. 819

Der Ruf nach Rußland.

Es i t, theure Gräfin, die Wiederholung meiner eim
paar Baände von Schwedenborg?) viel hoch aufgenommen; denn

Allwinchen, Malwine, Tochter des üng ten Sohnes des Grafen
Andreas Petrus Bern torff, Magnus Bern torff, die jahrelang bei ihrer
Stiefgroßmutter gewohnt hat Sie i t unverheiratet In Altona bei ihrer
weel ge torben Von ihr chreibt die Gräfin 1822 Goethe
IJ‚ ebe mei tens auf dem meine le. Enkelin, Tochter
meines un  en Sohnes, i t bei mir Sie i t 13 Jahre meine Liebe,
meine Freude.“

Emmanuel Svedenborg, Naturmy tiker und Theo
oph Wie CI Urch die Gräfin, lernte Goethe S durch Fräulein von
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ich e auf die Art auch Sie, ich möchte agen tag 
alich

Das kleine Büchlein wird mir eine Herzens Le ung evn
habe  chon, obwohl Sonnabend, hineingeblickt.

In der nen bekannten Sache habe ich die Meldung eines
Briefs von Aderkas!) durch eine Freundin erhalten Er rechnet
darauf, chreibt  ie, daß ich ihm olge

„Mit fang alles a
wenn  oll gelingen.
Sey nicht ein vermeßner Mann
in  o chweren Dingen“ i t mein ebet, u.

wird noch wol zum Oo e kommen. eten Sie für mich, daß der
Herr mir  endet, 45,  ein Cicht u.  eine ahrhei mich leiten

Meine ru  e Ihrigen vielfach ück.
anz gehor am t

Barms.

11
Morgen übermorgen mehr. opf i t  chwer, das Berz noch

 chwerer. Sonnabend, nachdem ich rie abgegeben, kam die
Vocation. Con ul Aderkas aAus ubeck kam ge tern Abend,
Antwort abzuholen Berr, re michSie i t noch nicht gegeben
thun nach Wohhlgefallen. Dich nicht, Du antworte t
enn

Es i t Ee. Nachricht V. Copenhagen gekom; nun weiß fa t
5*

12
Sur Antwort, Qmi der Ote nicht wieder vergebens rage,

meine theure Gräfin! Ruhe halber habe ich den ge trigen Tag außer 
halb Kiel, mei tens Unter freyem Himmel zugebracht, der Tag hat
mich gefördert auf dem Neinwege. Neinwege. Es i t alles erw

gen, und wenn ich Nein  age auf den ru   Antrag, bin ich  icherer,
Vgl. die Linien von der Gräfin zum Prinzen CarlKlettenburg kennen.

von He  en Uund Lavater lernte Schriften zuer t in  einer
Kandidatenzeit un Prob teierhagen kennen 1827 chreibt CI „Die
My tikerei i t hier 3u nulr QAus Büchern und Journalen ehannt.

Norden Ralt für  ie, 10 Raum DMDarm für eligion.“
en,

derkas, ru  i cher Generalkon ul uin e vermittelte im
gu t 1819 die im Auftrag des ru  i chen Kai ers Alexander UL den
Grafen von Lieven, den Prä i des Kon i toriums für die Evange —

ir ands, ergangene erufung sum i cho
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daß ich nicht  ündige, als wenn ich Ja darauf  age.“) Theure
( oll ich nicht auch einmal  o agen d) theure u  er Gräfin, ott
gebe die we ich jetzt habe

Der Ihrige
19 HBarms.

riedri geopold tolbergs To d
13

Der Mann will 10 lieber ein paar Augenblicke warten ein
paar Orte mitzunehmen.

bin be  er, doch noch ni gut; der ruck in der eite
will mich nicht gänzlich verla  en, ungeachtet ich innerl. U. äußerl,
brauche

Was i t das doch d egreife nicht Nein olberg  tirbt
der Ott hat ein pfer verlangt,  ichnicht Voß!

Freunde un Kiel  chenkten H., der bis in keine Amts
wohnun E, QAus Freude über le e Ablehnung ein Qus, un dem ET
bis  einer Iun das Hauptpa torat 1835 wohnte

Als  päter Schleiermachers Stelle nach Berlin gerufen
wurde, nenn  ich einen „Gebundenen Kiels“ Lebensbe chr. 174.

In den Anreden piege  ich wieder, wie das Verhältnis zwi chen
der Gräfin und durch die mitdurchlebten Nöte ein immer engeres
MDULT

riedri Leopold, der Bruder der Gräfin, Nov 1750 in
Bram tedt, ani  eL Ge andter un Berlin, Kammerprä iden uin Eutin,
trat 1800 In Mün ter mit  einer Familie außer der Alte ten Tochter zUum
Katholizismus über, AL ezem 1819 Durch  eine Vermitt
ung Ram der dem Grafen QAus dem QAinbun Johann
Heinrich Voß als Rehtor der Gelehrten chule nach Eutin,  ich
wi chen den beiden annern und eren zunäch t eine innige
Freund cha entwickelte Hoff Heimatge  ichte I. 433. An Literatur
ber den Grafen  ei nur enannt „Kurzer Lebensabri des Grafen Fr

3 St. von Chri tian raf St. 70 dem Bruder des Grafen, QAus dem
Heft der Zeitgeno  en, Leipzig, 10  Qus 1821

Der run gzUum Uebertritt WMWOL der An toß, den raf riedri Leo
pold den vielen Spaltungen in der prote tanti chen nahm, und
der Eindruch von Fe tigkeit, dem ih demgegenüber die katholi che

E.
Der Bruder  chreibt dazu  o „ uchte und fand in der rom

irche, Q[e die  einige ih doch, ware durch den Schutt des Unglau 
bens und des Rationalismus jener Tage uin die le e gedrungen, un rei

Crem Maße eboten hätte.“ 20 Von die em ort QAus ein
helles Licht auf Harms' Lebenswerk und di Notwendigkeit des elben.

die Wirkung auf die Ge chwi ter, al o auch auf die Gräfin
Augu te, ei „Rein einziges e tes, inniges, zartes Verhältnis ver.

dadurch lockerer, ge chweige enn ge türz werden  40
Zu enen, die thren oft recht volltönenden Worten nach an

ger der Ole die  ich aber eine nicht ganz eltene Er chei
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 ehn hat  ich gut r ehn daß die Chri tuslo en, er Gott—
o en Joh 90 die ache  olches Blutes trügen, das Über  ie
komme. agen Sie das der Gräfin 2), wenn Seit i t, wie auch
daß man  ich ott nicht aufdringen mu für  ie!

Und ich War bis eute Iim Misver tändni  e, daß die
olberg auf Windebye  ey Meine Frau ver ichert, richtig be tellt

aben, was Sie ihr ge agt
Näch tens Nachricht QAus Detersb. U. Cübeck, die eute erhalten.

Immanuel!
16 Dec 819.

nung uim Ern tfalle, und  ie die Macht haben meinten, ganz
und gar intolerant eigten, gehörte vor em der durch  eine „Lui e“
éhannte Rehtor In Eutin Vo kann nur ein Urteil geben Pieti ten,
Heuchler, Bauchpfaffen, Pfaffenge
der Adelsbund Vgl Bran 4 zücht,  187 f Wati  ches n piel, römmeln 

So  pricht der im le  ten Grunde Ers Rationali gebliebene Mann,
der einer nneren Not gegenüber teht, für die  eine kein 9 
vermögen hat, ein ann, de  en Bekenntnis lautet „Gut handeln i t
 chlechterdings die inzige eligio Uund die wahren Antriebe, gut
andeln, finden  ich,‚ Wenn wir nicht frömmelnd  ophi ti ieren wollen, in
un erer Glaubenslehre nUUL in ofern, als  ie der ge unden Ver
nun i  40

ter  teht wider den Grafen St er elbe ern auf,
den im liegen mußte!

Vgl Sophronizon, herausgeg. von Paulus Heft 3, Frankfurt 1819,
Hofrath Voß, Wie ward Fritz erg eln Unfreier?

Mit die er Schrift, die mit dem vergleicht, durch den
der Student Sand den Dichter Kotzebue tötete, bringt Cl. den Tod
des Grafen un Verbindung

une Gegen chri „Johann Heinrich Voß der Freie (2) Beurtei
der o  i chen Li „Wie ward Fr. St. ein Unfreier?“, Am terdam 1820,
nthält die 5o  — Grafen Fr.  elb t noch begonnene: „Kurze Abfertigung
der angen Schmã des Herrn Ofraths Voß wider ihn, nach dem
Tode des Verfa  ers vollendet von dem ruder.

In einem Vorwort eLTP Kellermann un Mün ter,
daß der 1 auf  einem Ste ge agt habe, „Auf eine
el e Orn Uund Empfindlichkeit viel ieber,
aber darf nicht, muß antworten (er rhielt die Schrift von Voß

November und QL Dezember), bin der ahrhei und
meinen Kindern 9u Kinder, ihr mu oft für den Mann
beten!“

Wer übertritt und leibet nicht in der ehre Chri ti, der hat
keinen Gott

Wie auch der des folgenden Briefes zeigt, ind die beiden
er ten Briefe, die Üüber den Tod des Bruders handeln, nicht Uunmt

die Gräfin, ondern wohl über den gemein amen Vertrauten Harding
ge chrieben

Ui e geb Gräfin Reventlow, Gattin des Grafen Chri tian, des
weiten Bruders der Gräfin, der bon 1780 ab auf Gut indebye bei
Eckernförde Er Ar 18 Januar 1821

10*
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14
Wie geht mit die em Todten mir doch  onderbar! Wie ich

 eine Ge talt, da er e  e, nicht ge ucht noch en gewün cht habe,
 o entzie  ie Iim ode mir. Und  ie i t doch  o na bin
wie In Verwirrung gewe en über die en odesfall, no ge tern
en meine ich nicht geantwortet en als der  chon ge 
e en hätt i t todt; er t die en Vormittag, da ich die Seitung

Nun, den haben  ie getödtet. Wennle e, da rfahre ich i t Odt.
ich früher agte Voß hut wie Sand,) mordet wie der, das
ng jetzt eine andere Auslegung gewinnen. Die Rationag—
i ten, die über Gottes Verbot weggehen wie über einen Strohhalm,
können nicht anders als lũ und morden, denn  ie  ind des Teufels,
der ni anderes thut nd Sobald nur ein 0 ge  le
auf die rage Was Ollt ihr mir geben,  o will ete. dann i t der
HBandel mit ihnen fertig Wer kann antworten darauf, was Voß
bewogen habe, den Auf atz drucken la  en d Einen Ver uch einer
Antwort ich nur, wenn man agt die katholi  en mtriebe,
die adeligen nmaßungen, der Su ammenhang zwi chen dem Halten
auf Qan und dem Halten auf Glauben Nun, wie nöthig das
Halten U. Fe thalten eV, wird durch ol Vorgänge recht klar; aber
die awider  ind und morden, woas i t denen Qr Sie  ind in der
Fin terniß mit ihren erken der  chwarzen Fin terniß. Ob nicht
Stolbergs eele ni Stolbergs Schatten, denn Wwar ein Licht
und m Licht. erinnere meine Aeußerungen meiner Scheu
Vor ihm, die ihren run hat in  einer Cauterkeit U. meiner Un 
lauterkeit.) ob nicht Stolbergs Cele Voß vorüber i t„Über eim RKleines“! Voß zur Bekehrung, daß itterl. weint,
draußen, vor den ugen der Ceute ‚ mo er thun wie Petrus
u. nicht wie Judas! 50 hat ihn auch olberg gewi gewarnt.

m 23 März 1819 ermordete der Student, Bur chen chafter, Teil
nehmer Wartburgfe t, Karl Ludwig Sand, den Schrift tellerKotzebue, den für den Verfa  er eines die reiheitsbe trebungen
der Studenten chaft gerichteten Schrift ie er le e Tat chreibtim Jahre 1819 im Vorbericht 3ur Auslegung der Frag tücke im
Rleinen Katechismo Lutheri un 27 Buß und Abendmahls Andachten nach
Dr Carl Gottlob Hofmann, wiederholt edrucht bon O., idiakonuIn Kiel „Nach meinem Dafürhalten hat der lutige olch mehr in dem
treit zwi  en den Offenbarungsgläubigen und den Vernunftgläubigege chrieben als alle Federn zu ammen. ill man, daß fortfahre? Es
eugnet 10 keiner, daß Sand nach  einer ernun und nach  einem Ge 
wi  en gethan hat Daß i t 10 eben, weshalb wir ih Un er edauern
chenken un  o em N. Eben, daß nach  einer ernun und
nach  einem ewi  en gethan hat,  o treu Uund  ich hingebend, das
ieg 3 Grunde Noch will man nicht 3ur Ein icht kommen? Und re
noch immer von einer Offenbarung Gottes durch rnun Und ewi  en,die unabhängig  ey von der Offenbarung Gottes uin der Bibel? Uund will
noch immer die mit ernun mei tern, mit dem Gewi  en.“Plattdeut che Form für Angebot



149 Lo rentzen, Gräfin eine Freundin CI. Harms 581

ber das i t die acht der Fin terniß, daß die Mo e u. die Op
nicht hören, auch durch keine Todten timmen  ich Eodeuten en
WDas aber thun wir d Was wir dürfen U. können wenn wirs in der

thun,  on t pottet Voß uns mit der Welt dem rrn die
Sache efehlen und Ihn anrufen, daß Er der Erlö er  ey und der
Lichtgeber. Auch der Tro tgeber wolle  eyn, nöthig thut,
U. der jedes zerbrochene Rohr wieder eile und verbinde. Er ver 
gebe mirs auch, daß ich eher daran gedacht habe, wider Voß
 chreiben als daran, für ihn Eeten.

Wem chreibe ich les Nun, ich will Sie adre  iren,
Freund, zur beliebigen Mi  eilung an un ere bin noch
nicht völlig herge tellt, das merkte ich be onders die en en  7 da
ich einem Sterbenden gerufen wurde, welchem Ruf ich folgen U.

hinausmußte. Nun bin ich auch arůüber eruhigt, daß ich Onnt.
für mich predigen

hun Sie mir den Gefallen, mir —vo  40 der rei  chreiben.
12 Dec. 819

(Der Schluß des Briefes i t abge chnitten.)

15
Ja, ich  age mit Ihnen, theure mein nde  ey wie

 ein nde „Wer  o  tirbt, der I+ wohl.“ Sie kennen doch ie e
Orte QAus den beyden chönen Ver en des e anges: Wenn meine
Sünd' mich kränken d  ra noch ge tern en einem Ster 
benden, einem Bruder res Wirthes Schulz) daraus vor. ber
Wer woh e  E, dem pfleg ott nimmer ver agen, daß der
wohl er  e rachten wir darnach, wie nach un erer Seligkeit, mit
Ur und Sittern, und rflehen wir dazu Seines Gei tes Gnaden —
bey tand.

bin wiederherge tellt, nur kann meine Bru t die außere
Luft noch ni vertragen, wenig tens glaube ich das. Es hut mi rx
leid, daß On jemand be tellt habe für mich predigen;
ollte mir jedo iel mehr eid thun, als der Fall i t en
Sie, da i t ogleich eine Vernachlä  igung der Sterbe tunde. Der Ge 
anke wird  ie nicht ei machen: Du hätte t zuweilen wohl
predigen können und ha t einen Anderen ge chickt. 80 in llen
Dingen, er ich zeitig rufe: Je us, du ohn Davids, erbarme
Dich mein! U. hilf mir, daß ich en möge die leinen Sünden in
ihrer wahren Größe eten Sie auch für mich.

18 Dez
Es WMWOTL der 17. ege  eL 1819 ver torbene Bürger und Päch ter ans Friedrich Schultz Beerdigungsregi ter der St. Nikolaigem. Kiel
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16
Daß nen doch einige Tropfen ufallen theure Gräfin, von

dem Gewächs, das der  el Bruder letzt trinkt mit IE u des
himmli chen Vaters eich das i t mein un Und e  eren
kann ich nicht ausfprechen, müßt denn der  eyn daß  ie neben
ihm en dem ewigen Licht das aber, wann Oott die eit Er 

Hinkommenehn nd darf mein Wun ch, Niemandes un  ein
in  e ihm, ihn nden,  ehen aAben, fa  en halten an  einer
an des alsdann  chon Himmel Bewanderten fortgehen den
heuren Offenbarungen der wigkei Ab icht de  en, meine e.
räfin,  ag ich egnend

Der Herr  ey mit dir
mit deinem Gei te!

HBarms
Davon heilen Sie mit ich gei tl Theilung, ren

ganzen Umkreis
4 Jan 1820

Die Geit Bordesholm und der Ab chluß
des Briefwech els mit Goethe

17
Theure rd Ich wollte ge tern ausgehen, ich woO eute

ausgehen Ihnen, aber die acke i t noch mimi ni ganz
richtig Morgen, wills Gott! Wün chen Sie auch etwas le en d
ber Sie en 10 den Brunnen der etshet (Baruch mit 
gebracht.

Was doch enn Krankheit ut! merzen habe ich nUur
Eine Nacht gehabt und kaum Schmerzen nennende aneben die
ne I olirung von der Welt, die hat gethan, daß ich
agen mehr Gei tliches mir bewegt habe, Wie On wohl manch 
mal en

Grüßen Sie nach Bordesh hinüber

29 t Febr 1820
18

Es i t n Um chlag?) bey mir
Sind Sie hier, werthe Gräfin, i ts Seit gehen Sie

Wweg Von Hhier, el Wann Sie wiederkommen, wird mehr Seit
aru 3,
Der Kieler Um chlag begann Tage der eiligen drei Könige,

dem Januar, und dauerte IAIA en, Eein für das Wirt chaftsleben
des ganzen Landes be onders für die Abwickhlung von Geldge chäften be
deutungsvoller Termin
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 eyn 50 bleibt wol, bis einmal gar keine eit mehr
evn wird.

Der hat mir genützt. ade,Vielen ank für Menken!!)
daß enken nicht In anderen riften, die ich  päter ge ehen, eben o
bey Gottes Wort  tehn geblieben i t

nter den Dredigten-Ab chriften nUur eine, die ich nämlich
mit rucken Wenn zur weiten amlg ommt, rhalte
ich  ie wieder, nicht wahr v

Daneben Buch von Kottwitz ) U. rie darin. Von andern
Büchern, die mir ge chickt hat, erhalten Sie nach einigen

agen zum ehalten.
will lieber einen Delinonenten zum Richtplatz bringen als

Unter  olchen Um tänden vor dem Meineid Qarnen. Einmal mündlich
Meine Bibelle ung ich eute 19 Cor. 9j,15 Ott aber

 ey ank für  eine unaus prechl. na abe
5113 Januari 182

Herzlichen Dank, theure Gräfin, für Ihre Wün che und der
Ihrigen U. Allwinchens meinem Geburts— und auftage azu
ich o chte ich das, wenn Gottes Wille i t, noch manches Jahr
von nen hören!

in der Morgen tunde eine One Andacht mit den
Meinigen. Mein Sweyter, der Heinrich,) hat während eines Gebets
die Er tlingsthräne Ott geweint.

Meine Ge undheit i t gewi gut, viel be  er als vieler anderer
Men chen, we  E, wenn ihnen nur fehlte, ws mir, agen würden,
mir gar ni Eines und anderes habe ich weggeritten die

Gottfried enken, 1768—1831, Pa tor in remen, pieti ti cher
Gegner des ationalismus

Gemeint ind die 74168 gehaltenen und 1821 herausg ebe
nen „Chri tologi chen Predigten“, die nach eigenem Urteil die öhe
 einer Predigtwirk amkeit Hier unter cheidet die unklen
und die hellen eiten der und Urteilt, daß das Evangelium un den
für den er tan unklen Seiten Freilich rag  ich,‚ ob auch
5„3u früh eingedeicht“ habe (Vorwort) Uund Agt, daß die Hörer noch nicht
recht mitfolgen onnten Lebensbe 97

aron Kottwitz, Berlin, den .  Harms den  chleswig-hol teini chen
Studenten empfiehlt. bittet in ernnem Tie vo  — Februar 1821 einen
jungen Freund, den päteren rop Han en In Meldorf, Herrn
einen an für eine Bücher pende 3 be tellen Zillen, 186 und 187.
CI  agt über den Qron „der Mann nirgends wohnen,
ondern umherziehen und das Evangelium So wir eides,
durch  ein oOort und durch erne Er cheinung“.

Schreibfehler für
Heinrich Harms,  päter Kirch pielsvogt in QL in Süderdith 

mar chen
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vorige Woche, nur das Ob tructionswe en i t geblieben, dazu auch
wol ath wird. Übrigens: Ja, ich will einmal mit über meine
Ge undheit prechen

bin V Krummendieck gewe en und habe Pa t. Schmidt
die Frau egraben he  n, wie ich vorigen Sommer  einen Vater  )
begrub Bey die em mu ich  tumm bleiben, bey ihr habe ich ge
re I t mir le eine Rede, was man  o nennt, gelungen,  o war
2 die auf dem Krummendiecker r  O e wo  e ich
lä e  ie einmal. pru Je  Es  pricht eine Stimme: redige!
ete Ein anderer pru Je  Was ha t du hier U. we  3 9e
Ore du an, daß ete Da agte ich darauf: le Freunde, i t
der olze noa nicht,  ondern, 10 Eure Pa torin, die die
mitten Unter Euern Oten ruhen will, U. W. An ihn, den Wittwer,
Unter andern: Du ha t hier einen age ge teckt (e prop Or

einen en Ort, den age wird keiner ausziehen als der d.
Schlü  el des in  einer Hand rdg ete. ewi i t Schm getrö tet.

Meine Himmelfahrtspred. muß ich,‚  o gut gehen will
Onn nachher halten; wird hier dem Fe t nur Einmal.

gepredigt.
Der HeErr  ey mit Euch

Berzl. erg.
Dienstag. 182 N Barms.

Hegewi
nna Caroline Chri tiane Marie mi Tochter des Kantors

Schullehrer Seminar in Kiel und päteren Klo terorgani ten In
Johann Chri toph Oehlers, 26 pri 1820 verheirate mit dem Pa toreorg Carl Wilhelm Schmidt un Krummendieh, na der Geburt ennes
Sohne ge torben Mai 1821 Eintragung Iim Kirchenbuch dbon der
and des Mannes: „Sie WMTL früh,  elten rüh ereift für eine e  ereWelt Chri tlich fromm und ergeben, wie  ie gelebt,  iewie ha t du mich eprüft; doch will mich halten deine
oOorte Joh 13 7.8 „An dem Jahrestage ihrer Ankunft un Krummen
diek wurde  ie mit Ge ang und Gefolge aAben, und der Pa torHarms QAus Kiel e ihr eine Leichenrede über Je aias 6.“ Mit
eilung von Pa tor Rickhers, Krummendien

Die exte, die Qus Harms enutzte, Je . 40, und 22, 16.
Be onders der etztere pru zeigt, daß Qus Harms  ich un der ahl einer exte (Kraft einer gründlichen Kenntnis der auch in ihrenkleine Zügen) nicht un ausgefahrenen elei en bewegt hatohann eorg mi QAus Hamburg, zuer t Pa tor uin Prob  teierhagen und von 1807 In önberg Er L 1820 un iel

In Prob teierhagen MOL Hauslehrer bei Pa tor mi gewe en Vom ohn eorg  agt CI. in  einer Lebensbe  reibung 75,daß „damals noch  o ung war, daß ihn nUuL lieben, noch nicht lehrenkonn
In einem rie QAus dem Jahre 1820 Zillen, 182) be chreibtCl. H., wie der aQter, der eit dem The en treit wider ihn aufgebracht gewe en  ei, un  ein QAus Rommen und Unter  einen Händen uUund Trö tun

gen habe terben mu  en „Er MDQL nicht  ehr dafür.“ „8 möchte Seelenme  en für ihn le e
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Fa t möchte ich den Montagmorgen meinen e  en Morgen,
einen vornämlich heiligen nennen;  o wohl i t an dem elbigen mir,
 o fromm i t meine cele.

nicht das Montagmachen der andwerksbur chen Ur 

 prünglich einen eiligen run haben d Die en, daß man nicht  o
ne wieder in das tagsklei hinein kann d weiß wohl,
woas jetzt C Grunde liegt, aber  chon von Alters i t 10 der
Teufel un ers Herrgotts Affe genannt worden.

Söllnau te die en orgen die Dredigten nicht aben, da
aber gte, für Wwen, Ckam  ie.

Der HErr geleite die Schwe ter Uu. ihr,  o wollen wir
itten, dem Licht, das  ie

Mein HBerz  agt Nein dazu, daß Burgdorfs nach Cübeck gehn,
aber mein Ver tand wie mein Glaube e  er da als bey ns!

„Als bey Uns.  4 Wir  ind doch, meine theure Gräfin, un ers
rts eine Wirth chaft Uu. gehen zu ammen, daß keiner  iehet auf
 einen Weg, Je  U.  o dem Winter Wird vielleicht auch
eine kleine Gemeinde hier un inter erri durch den, bey
welchem i t elshei nd Rath nd Kraft.“

Nach Ordes  oll Kinderlehre halten Ite Mi  i
Onsbla  chreiben?) Schulen be uchen U. ni thun
etzteres rey önnte auch in Bordesh e chehn, aber

Nun, viele viele Grüße
Ohne Unter chrift und Seitangabe 1821

ler findet  ich ein 3u dem, wSs  ich bei CI Raum
findet, Gemein chaftsbildung. Vgl „Von den gemein chaftlichen au  2

uin den Häu ern.“ Drei Predigten, gehalten Im Herb t 1823 Altona
1824. Wer den lick nach Norden wendet, Grundtvig, dem Zeitgeno  en
von Claus Harms, Uund 3u Wilhelm Beck, dem Führer der ani  en In 

i  ion, und e die WDenn au Uuntereinander recht ver chieden
etonte, doch CI gegenüber bei beiden ganz anders räftige etonun
des Gemein chaftscharakters des Chri tentums eachtet, findet vielleicht
einen afür, daß das erR die er beiden Männer eute noch das
Volksleben prägt, während die Spuren von jedenfalls viel
niger en zutage liegen

Nach langem wanhken be onders Iim Blichk auf die vielen Hei
den mitten Unter dem Chri tenvolk brach Sonntag
1821 mit einer Predigt „Wie weit  ich das erk der rlö ung er trecken
 olle“ die er  e Bre che für die Heidenmi  ion. Auf te e Predigt hin Ram
der er Beitrag von einem Zögling des rationali ti chen Lehrer eminars
In Kiel „Wenn ott mit einem Wunder anfangen will,  o wird gut
verden  44 gte daraufhin Cl. Nach wenigen agen 200
zu ammen. Seitdem le jedes Jahr Sonntag CUli eine
Mi  ionspredigt. Doch QN Schluß  eines Lebens „Dur  rungen
von der Mi  ions ache i t die Kieler Gemeinde keiner Zeit gewe en  47

Bezeichnend für Cl.  ind auch gerade tie e oOrte.
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WDenn vielleicht meine wollten rer en Freundin
In Ropenhagen ein Exemplar?)  chicken, dazu noch ein Exemplar.

die es urchaus ohne te e meine eußerung. Wenn nicht
ich enthalte mich alles rtheils und un  es  o die

th rd doch ehalten U. ver chenken nach Willkühr.
Eine e tellung noch. Wenn Sie nun werden, WoOzu ott Sie

 tärkt, von Bordesholm Ab chied nehmen,) dann auch für mich einen
dank agenden Um und Aufblick; denn auch   i  ind da el 10
Stunden verliehen worden.

Un ern Ausgang egne ete
erkenne und ühl auch in das Harding che Verhältnis hinein.“

in meinen Gruß.
Noch Aaat  ott mit Ihnen!

18²².
Vgl. Br 37

9 die chri tolog Predigten.
CT die letzten In Bordesholm chreibt die Gräfin

Bod . „Auch Bordesholm en wir. Meine Großmutter
Bern tor weilte noch da J freute mich Unbe chreiblich, die würdige,
alte, für mich immer  o wohlwollende,  o mütterlich liebevolle Frau
wiederzu ehen, und namentlich and  ie gern die em  chönen Ort

eilne Großmutter i t einige Jahre  päter nach Kiel Ezogen, aupt 
 ächlich Harms und gewi ch naher 3  ein, und hat den
nicht bereut, enn  ie auch oft die Stille jenes ländlichen Aufenthaltes, die
Uuhe der Wälder und Ugel, des Sees und der Laubengänge im Garten
vermi  e.

Ihr leiner Qusha e tand QAus enem en Bedienten, der
glei CLU Kut cher der en Pferde war, einnem en ausmädchen
ngeborg, die des Lieutenants Gottlob Clau ewitz Kindermädchen gewe
 en war, und QAus enner en Kammerjungfer jörn, eren  chweeweißenHaaren man nicht an ah, daß ihre Utter noch Auch te e Wwar
in Bordesholm und wurde dort verpflegt mne  päter nd  ene0  un MDar wi chen en die en Üüber ihre eigene Jugend ver.
wundert und wu  e nicht, ob  ie  ich eren überheben oder  chämen  ollteer die em dienenden er ona fanden wir noch Alwine Bern torff und
ihre Gouvernante, Gottlob Clau ewitz und  einen Hofmei ter Harding
dort hatte eine Aufgabe der Erziehung vollendet Und
WMDQTL lun meiner Großmutter ekretär, orle er, Freund und Utzer,ein  ehr lieber und liebenswürdiger Mann Er uin

die Gabe, mit Kindern umzugehen, und ihm verdanken die Meini  2  —
gen die größte Freude ihres Bordesholmer Aufenthaltes.“

Gottlob Clau ewitz war, nachdem  ein ter ge torben WMDL und die
Utter un bedrängten Verhältni  en zurückgeblieben war, im Qu e Bern
 torff aufgenommen. Er ehörte mit Alwine 3ur näch ten der
Gräfin Ihnen beiden galt ihre I e von eri  et, daßdie Gräfin ihn habe ,

Mit der Ueber iedelung der Gräfin nach Kiel Harding Qus
ihrem aushalt Qau
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Sprechen wir Uuns denn nicht, theure —  n,  o Whreibe ich
nen doch Das Ge chäft aber zuer t.

bin mit einer Anzahl der neull aufgelegten Müller chen
Erquick tunden) geblieben, indem mehrere, für die ich ub cri
birt atte, eitdem von hier  ind Nehmen Sie mir ab,
eines das Sie ver chenken eine bedürftige eele, und eines,  ich

erquicken daraus, wozu gewi gut i t en
 ammen

Ja, ich Wwar ehr ran U., wie anließ, gefährlich, wiewol
nur einige Stunden Wenn aber einmal das re Stündlein
 chlägt,  o un er BHerr  ie mich in der elben hingebenden, Je u
mich hingebenden Stimmung und Fa  ung hören. Jetzt dünket mich
nur, ich habe doch nicht die rechte ra  L die imn jenen Stunden lag,
und deren egen recht bewahret. un er C   t  um i t  o lau.

er ich Harding?) nun  o bald nicht wieder ehen d
habe ihn mn den Stunden, ichs meinte, iR Dü ternbrooker Holz )

habe ihn mit mehrmit Wün chen für ihn vor Ott copuliret
als einem Seufzer Ott introduciret. Er hat wol einen chweren
Anfang er ablegen, was die Men chen als 0O3 auslegen.
Er hat viele Men chen wider  ich Mündlich mehr, und das noch
die e Woche, hoffe ich Die Gräfin pflegen nicht den er ten aber
wol den letzten Markttagen kommen. Allwinchen werde ge 

d. Der Herr  ey mit Ihnen!grüßt, nuu  — die Einzige Krei es
Ihrige HBarms.Dienstag. den Aug 1822

In das Jahr 1822 der Briefwe zwi chen der
ieder WMDQLr die Gräfin, die nach enerGräfin nd Goethe

Heinrich Müller,g, Ro tock, 1—16 lutheri ch, Vorläufer des
ietismus, volkstümlich enne „Gei tlichen Erquick tunden“ 1646, ein
ausandachtsbuch, verden wie andere  einer Liften noch eute erlegt

und un en gebrau
2) Harding e tand im Le. 1821 das Examen mit dem er ten

Charakter, elner von enen, die zwei Jahre  päter nla geben
8 agen „da muß denn doch bald da Land aufmerken Uund die
chmach, mit welcher ge chmähet hat, die Schmach der Unwi  enheit
von den Rechtgläubigen zurücknehmen  40 En, 1822 wurde
Harding Pa tor in Neumün ter,  päter Pa tor Uund Prop t Iun mshorn.

Zur Bemerkung „Ablegen  400 Uund „QAQuslegen“: im ezember 1840 chreibt
CI von Harding Prop t Martens „Sein Sinn i t viel pröp tliche  *
als un er beider zu ammen.“ Zillen, 34

CI. prei t die en Dü ternbroocks, die da ind „wie die
Zedern auf dem Libanon“, Uund  agt, daß „zweifelha i t, ob Aehnliches
habe die andere Welt.“ Zinlen, 2
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Unterbrechung von Jahren den An toß gab Es i t, als ob
die Gräfin gedräng hat, vor ihrem ortgang QAus Bordesholm
eine lange gefů Pflicht 8 erfüllen.

Sie wurde dazu, Wie ihr 15 Oktober 1822 un Bor 
desholm ge chriebener rie zeigt, getrieben durch die ng t,
daß der bis gUum Gipfel des Ruhmes ge tiegene Dichter un dem,
WSs  ie als das Ent cheidende für en und Sterben rkhannt
d  E, ni folgen könne und vielleicht auch nicht folgen wo

Nach langem inneren Ringen, un Ur bvor Abwei ung und
Verkennung, chreibt  ie ihren Lie un immer die Bemer  2
kung „Vielleicht von außen dazu ge tachelt“, die ihre Freundin
Emilie Bin er macht, zielen  oll,  o i t gewiß, QAus dem ei  L
un dem die Gräfin mit Cl eins war, kamen die orge und
der Ent chluß, die zum Schreiben rieben

Dringend bittet die Gräfin im ndenken die Brüder, die
„in der Wohnung ihrer Seligkeit ihn  chauen, den  ie hier
glaubten“, „Iieber, lieber Goethe, en  ie den, der  ich  o
finden läßt, glauben  ie au den, den Wir un er ebelang
glaubten“, „der das en meines Lebens i t, das Licht un meinen
trüben Agen, und uns en dreyen Weg, ahrhei eben,
un er Herr und un er ott war.“

Von  ich  elber  chreibt  ie 58 ebe zwar nUr noch in Hoff
nung de  en, 05 zukünftig i t, aber mn  eliger nung, die ½mi
 o 3ur Gewißheit geworden i t, daß ich nUur Mühe habe, die unend  —
liche Sehn ucht ana 3  tillen.“ Vgl Cl Geburtstagsbriefe

die Gräfin in den folgenden Jahren! „Sie der kleinen
olberg  ehr gut Uund Ihnen auch  o herzlich gut das
ann nicht untergehen die e un ere Freu  Aft, die Blüthe

Sieun erer Jugend, muß Früchte für die wigkei tragen
bitten mich einmal un Ihren Briefen „Sie retten“, nun
maaße ich mir wirklich ni d aber  o ganz einfältigen Sinnes

ich Sie, retten Sie  ich  elb t E. Sie
lieber Goethe! abzula  en von allem, WS die Welt Kleines, Eitles,
Irdi ches Uund nicht Utes hat, Ihren lichk Uund ihr Herz 3Uum
Ewigen wenden 5 oft, ich könnte nicht ruhig  terben, ni mein erz  o den Freund meiner Ju 
gend ausge chüttet und ich denke,  chlafe Uhiger
darum ein, VMenn mein Stündlein  chlägt Die nicht nur,
ondern iel früher en un ägliche Leiden mein Haar
weiß geblei aber nie wankte un mir das Vertrauen
ott und die e meinem Erlö er.“ egen den u des
Briefes ann 99967 in  ie 10 alle wieder, Eltern, Ge
 chwi ter Freunde, Kinder,g, den geliebten Gatten So nähme

die Hoffnung mit hinüber, Sie, lieber Goethe, auch ein
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Rennen lernen. bete für Sie, daß Sie ganz erfahren
mögen, Wie freundlich gütig der Herr i t, wie glücklich die auf
ihn trauen.“

Goethe antwortete er t 17 pri 1823 QAus Weimar, 55
WS erwiedern  ein möchte.“ ehnliche Ver uche,

an  einen inner ten Men chen heranzukommen, hat Goethe recht
 chroff abgewie en, Lavater Der Gräfin antwortet freund 
lich Doch ürchtet  elb t, daß  eine Antwort ihrem Herzen
wehe tun werde, wie  chon früher einmal ihrem Bruder wehe
getan habe

Er  chreibt: „Redlich habe ich mein ebelang mit mir und
anderen gemeint und bei em E  —  en Treiben immer aufs
Höch te hingeblickt; Sie und die Ihrigen haben auch getan
Wirkhen wir al o immer fort  o ang Tag für uns i t, für andere
wird auch eine Sonne  cheinen, Sie werden  ich ihr hervor 
thun Uund uns inde  en emn elleres Licht erleuchten.

Und  o bleiben Wir der Zukunft Uunbekhümmert!
Uun eres Vaters ei  ind iel Provinzen und, da uns hier

an enn  o fröhliches An iedeln bereitete,  o wird en
wiß au für eyde ge orgt  eyn; vielleicht elingt alsdann WDS
uns bis jetzo abging uns ange ichtlich kennen lernen und uns

e gründlicher lieben Edenken Sie mein un beruhigter
Treue.“ Er chließt nach der Mitteilung von einer überwundenen
Krankheit: „daß der Allwaltende mir noch gönnt, das bn Licht
 einer Onne  chauen; möge der Tag Ihnen gleichfalls freund 
lich er cheinen. Möge  ich Ni den rmen des allliebenden
Vaters S wieder zu ammen finden.“ Emilie Bin er, Goethes
Briefe die Gräfin, und 184

Es WDaren zwei ver chiedene elten;, in enen
Goethe Uund die Gräfin lebten. Der egen a wi chen der Welt
Goethes und der Welt, in der die Gräfin und CI 3 au+.
tri no klarer hervor un dem rief, auf den Goethe in  einem
letzten Tie die Gräfin an pielte. Am Februar 1789  chrieb
Goethe den Grafen riedrich Leopold nach dem ode von

de  en er ten Gattin 5 nehme mehr eil als Du glaub t der
trö tlichen Erfahrung, die miui Dein Tie mittei daß Deine
1e. Agnes [Agnes von itzleben! un der letzten Zeit  ich Dir
reiner, himmli cher, verklärter als In ihrem ganzen en dar
ge te  9 und daß  ie Dir eiden einen Vorge chmack, eine Ahn
dung  eligen und vollen  en elbens zurückgela  en. Wenn ich
auch glei für meine Per on der ehre des Luhrez mehr oder
weniger Uänge Uund alle meine Präten ionen uin den Kreis des
Lebens ein chließe,  o erfreut mich doch immer  ehr, WMenn ich
 ehe, daß die allmütterliche atur für zärtliche Seelen auch artere
Qute und nhlänge un den Modulationen ihrer Harmonien ei e
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tönen läßt und den endlichen Men chen auf  o manche ei e ein
Mitgefühl des Ewigen und Unendlichen gönnt.“ C5 lebe
bethes Briefe. Wilh Langewie che-Brandt, 210 Tau end, 416

In „Dichtung Uund Wahrheit“ erwähnt Goethe wohl die bei
den Brüder Stolberg Uund eri von der mit ihnen gemein am
Unternommenen ei e in die Schweiz, die auch in  einen Briefen
an die Gräfin eine  pielt Die Gräfin  elb t erwähnt
un vielleicht beredtem Schweigen nicht

Was die Gräfin bethe geben wollen, Ram QAus der
Welt, m der CI ihr Führer War, der Welt der Rlaren Ent
 cheidungen vor Ott und für ott Goethes Antwort Ram QAus
einer anderen Welt Die ausge treckte Hand ward wohl einen
Augenblick freundlich gefaßt, aber ni fe tgehalten. CI Hand
durfte die Gräfin immer wieder fa  en, nd die führte  ie, Wwie
 chon der näch te Rie zeigt, fe t Uund durch die Jahre des
Alterns bis szum letzten Schritt des Erdenweges.

Die folgenden Briefe en vonr Eem auch darin ihren Wert,
daß  ie uns die Wege die er treuen Führung nachgehen la  en

iel nd die vorb ereitung auf die Swigkeit.

Kiel, den Januar 1823
Meine theure Gräfin!

Wenngleich le e ri mit einer Fal chheit beginnt ogleich
in ihrem weyten Wort, Sie wi  en, mit welcher,  o werd ich
darum doch eine geneigte Le erin imn nen en der kann ich
viellei  agen ben le e Fal chheit bringt mein Wort noch
näher, wie die ahrhei würde gethan haben d Ich vermuthe, denn
 ie legt eine bewahrtere Theilnahme rem Ergehen den
g, eine einen be timmten Tag  ich nicht indende, noch im
Februar  ich zeigende Theilnahme rer Geburtstagsfeyer. Dieß

woas  ie ver tehen zur Einleitung, zUr Einläutung.
„Eben Szer, ein der Hülfe, zwi chen 135 und Sen.“

Sam. Ein en Szer i t jeder Geburtstag, wenn er fromm ge
feyert wird, in allen Bedeutungen, i t ein ein, ein Fe tes, worauf
man en kann, ein Dauerndes, das keinen Vergang hat, ein Be
wegliches gleichwol, mit welchem wir alljährlich fortrücken, weiter
von izpa und näher nach Sen, oder in anderer Vor tellung ein
Bewegliches, indem daß wir Jahr für Jahr auf die gelegten 2

Einen etzten Steine wieder einen egen, en bis zur Thurmeshöh
wie en ein QAus Steinen hat meine werthe TG  chon vor
Sich! U. mit Gottes Ja, nicht wir führen Uuns, Er
uns; wir el rächten Auns keines Tags Ende, Er bringt Uuns
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des 0  — und hat Sie gebracht  o vieler nde
Blicken Sie zurück, wie Sie thun,  pricht In nen Ihre eele das
Magnificat. Meine Cele erhebet den Berrn, und mein Gei t freuet
 ich Gottes meines Heilandes, daß er  eine Magd  o gnädig

wie  ich Zgezogen und bey  ich gehalten hat QAus lauter
Güte, mit Seilen der de Mitchri tin, Freundin, Bei  er,
la  en Sie  ichs von mir agen und Im Ermahnungston eS
Jahr mehr, wie eine Hinwei ung i t auf noch Hinter telliges,
Petr. 4„/2, daß dem Een Gottes gelebt werde,  o i t ein jedes
Jahr mehr auch eim run mehr, dem vertrauen, welcher ge agt
hat. Hebr will dich nicht verla  en noch ver äumen. Wir
wi  en, woas kommen wird in dem angetretenen Jahre, nicht, aber
das wi  en wir (die heil will meine er regieren) wi  en
wir, daß denen, die Ott lieben, alle inge zum e  en dienen, das
Widrige auch, woas nen auf der Schwelle res Cebens
jahrs nig u*8. even Sie dem anbefohlen U. wollen Sie dem
auch mich anbefehlen, wie ange Sie neben mir und ich neben Ihnen,
wie ange wir un  chon 16 Jahr neben einander in die em
Prüfungsleben gehen

Für den näch tfolgenden Geburtstag, HBerr ihn Uuns
rleben lä  et, e orgen Sie, be tellen Sie bey den Ihrigen, daß
mich einer ihn erinnere. Wahrlich, ich chreibe gern
dem age! ein ich bin nicht im Stande, ohne Erinnerung daran
den 7'ten Jan. im Gedächtniß behalten.“) Noch einmal: Ott
befohlen! und die es.

Der Ihrige Barms.

24
Bis ierher hat der HBerr geholfen. en Szer
Meine theure Gräfin Nach einem  ieben tündigen natürl.

die er Nacht auch bei wiederkehrendem Appetit dünkt mich,
ich könnte thun nach rem Wun che, den  ie auch 10  o tief her 
ab tellen, wads Men chenwerk C i t, wie immer thunlich.

Bier mußte ich rechen Be uche A. weil ich
Meine theure Gräfin,wa und  o  ehr reitzbar noch immer bin.

der Expre  e Wwaoar be tellt, nen  agen, wenn Sie wollen, morgen
ittwoch hieher Ommen. Er i t wieder abbe tellt, in  olchem
Werk will doch niemand den Gang U. die Bereitung vergeblich
machen, U. len mir,  cheint mir noch  o, ich könnte doch eigent 
lich das heil Werk nicht mit nen verrichten. ber un er Gottlob
gehe von hinnen, begehrt die Gottes tärkung, die Sie ih wollen
durch die Gemein chaft erhöhen d ich fa  e U. begreif wo

Das des Briefes hat Cl bis Geburts der
Gräfin zurückdatiert, ogl Einleitung Briefes
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Was  oll ich rathen, was geben d gebe den Rath, daß ich
wei e auf Je um Chri tum zu dem ich auch meine Händ erhebe in
eigener nd Sie auffordere: gehen Sie den heil ang zu6m
Sacramente durch ardings Ceiten. 50 oder ni  o, wie Sie
be chließen mit dem Herrn, mein begleitet Sie nd ihn!

Aug 1825
25

Meine theure Gräfin.
Sie  ind al o auch wiedergekommen. „Wenn er die große

ammlung macht, der ber alle Seelen wacht, Mög' keiner vor Ihm
fehlen 1* irgends i t doch be  er als in der Heimath hier und
in der Heimath dort, und die dortige eima hier On be  er
en als die irdi che, re Er ns5 in  eligem Or  ma der
himmli chen, wie er auch thut; wir nur gelehriger bin
nicht ganz urückgeblieben hierin, doch Sie  ind weiter gekommen,
und ich komme, hilft der HBerr, nach

Meine Rei e!) hat gewi iel meiner Ge undheit eyge 
tragen an auch denen, die meiner ei e beigetragen haben!
Kammerr. rück. Töchter Graf aud Pa tor ange
 o geht es)

ohl gzum Teil durch Ueberarbeitung DQTL CI erkran Vgldie wiederholten Bemerkungen über  einen Ge undheitszu tan von rie
17 Dazu peinigte ihn eln Wort, mit dem Iim The en treit einem
Gegner wehe Etan d  E,  o  ehr, daß auch arüber an wurde.

Sieben Wochen rei te im agen zu ammen mit Profe  or Dr.
Gen ichen II Schullehrer eminar in Kiel uUund e uchte In der Zeit
Altona, Hannover, Göttingen, Ca  el, Ei enach, Weimar, Jena, Leipzig,alle, Berlin, Die Ko ten der ei trugen Freunde un Kiel
Von  einem Aufenthalt un Berlin eri  e I e von Bern torff Bod II,„Unter den Ka tanien iegend mpfing ich den Apo tel der Heimath,Harms, der  ich durch eine ei e erfri E und  ich bei dem
durch Berlin glei In zahlreichen Krei en Gleichge innter ohl und erho ben fühlte, weil das en des eiligen Gei tes darin  püren meinte.
Meine Mutter die Tochter der Gräfin Augu te B., Gräfin Charlotte Der
nath!], die Harms nicht nur als Zuhörerin verehrt, ondern auch als
Freundin eliebt d  2 WMDL unendli lücklich, ihn un Berlin e itzen,und geizte mit den Augenblicken, die  ie ih abgewinnen konnte. Sie
begleitete ihn 3u Theremin Anm 3u Bior 55) und Strauß [Hof
macht atte.“
prediger eit de  en per önliche Behannt chaft  ie chon ange ge

Vgl. die er el e Zillen, Harms' en in Briefen,
mendes

209 ff., ein für die Kenntnis von en arnicht rüh
Es i t die einzige wirkliche Rei e, die CI. in  einem ganzen Le

ben emacht hat Einige re vorherein pPpdar eilen lang.“ i l chrieb „Meine i t nur

faff, Profeor der Phy ik CI. erzählt 58, daß als
einziger eologe bei Kolleg gehört habe raf Baudi  in, nooPa tor ange, Gettorf, der 3u den er ten Mitgliedern des QArhauer Predigervereins gehörte. 189
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ber nicht allein i t für meine Ge undheit die ei e nützlich
gewe en ondern in mehrfacher Bin icht, ich nne: mein Vertrauen,
daß Gottes eich  ich mehren werde, i t ge tär U. auch mein
Vertrauen, meines Dien tes QAn Wort, daß ich doch nicht er·

gebens predige und chreibe. Davon U. vo  — Berlin II Von
Berlin nur, daß ich ehr viel — vo  00 Berlin agen kann.

wo eilig, doch unverge  en der Wiedergruß U. auch „recht
 ehr!“ wie winchen

8 Nov. 1823

Su derAlle ever i t 10 dreyfach orfeyer, ever, ever
etzteren, meine theure Gräfin, komm ich mit die em Morgengruß;
ge tern ward ich er t halb Uhr frey ber ich bringe QAus ge tri 
gen edanken, mit welchen ich viele Male bey nen War, we
 ich knüpften oder, eigentlicher ge prochen, n chlo  en als zur Kri 
 talli ation den edanten Sie war doch in dem gegenwärtigen
Krei e deiner Näheren die r te, we  ich dir wandte An
die en edankten der: Das  ind *  ber eitdem,
und: an Gottes tunde ha t du mit ihr gelebt, und e
e kann wohl le e nicht  eyn,  oll auch nicht, weder be 
gehret Sie noch begehre ichs, aber noch nicht aufhören, nein,
rr ber en und Tod, noch nicht U. zuletzt auch meinet 
willen nicht, nein immer noch einige Jahre, wenn (da möchte ich
dem rrn ein Otabene machen) We du, Je us, ihr Vor 
ma deines Himmels ill t geben, 1 de  en  ie ihren
 teigenden Unge chmack dem Erdenleben unterdrücken im Stande
i t. Das geb' Er zum 7ten U. Jan. 1825, U. darum bittet
Ur Sie Ihr rediger

Barms.

Schon Im Begriff an Sie  chreiben, erhalte ich Ihre lieben
Zeilen Näch ten ien tag Uhr habe ich ange e U. in Er 
wartung, daß un ere Alw dann hier  eyn würde, bereits einige
Kinder darauf be chieden. Sie kann doch in der Seit Hier  eyn d

Mein Heinrich hat  eit  einem Fortgange leider Mal die
Zufälle gehabt „Dennoch“ ich fe t dem, bey
welchem die i t, welchen, auf die erge, ich meine ugen
aufhebe wie re auch thun Hilf Gott!l!“)

Der 2 8
C chreibt m September 1826 „Die en Sommer habe

eigentlich zum er ten Mal erfahren das liebe ——auskreuz. Zillen,
246 Vgl. Brie

11
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Auf die Bedingung, we Ihro Gnaden e Schlu  e
 etzen, rbitte ich C2 mir, nicht eu kommen dürfen Morgen
en erlauben Sie mir, eimn Stündchen in rem Hau e, in der
freundlichen frommen Unterredung zuzubringen.

Ganz gehor am t
HBarms.

Mein morgendes ema Cieber den HBimmel dort wie hier;
lieber die Hölle hier wie dort.

An 558 V. 6, 2.0
Nein, wir en nicht zurücke mit Fragen, Schmerz und

Ang t Iim icke,
Wenn Om rennt, Gomorrha  türzt.
Gern enteilen wir der Erde, Auf daß die Seel geborgen

werde
U. ihre Trüb al abgekürzt. Binauf in jenes Cand  ich

 trecken aup und Hand;
da bauen woas hat man ler Weh für U. für!

Das Weh die er Wonn!
der HBerr hat be  re Kronen Nach treuem amp

amt lohnen,
als die er uns auf en gibt,
 eltne Bürgen,  chwache Proben Von jenen  chöneren, die

Oben

empfängt, wer bis zum Tod ihn le
Du mag  ie wol ver chmähn, ann du die andern

 ehn, oben hängen
Wers treu gemeint Und viel geweint der den

be  ern Bimmelslohn.
Sum na  1  igem Empfang

1826

Die beiden er e fehlen un dem Ge angbuch, das CI. ge brauchte. Das Lied „Je us omm bvon em O en Uns,  eine Chri ten,erlö en“ hat Unf Ver e, 3u enen QAus der immung, in die die
Arbeit  einer Predigt ihn ebracht hatte, le e beiden nicht be 
annten er e hinzugefügt hat

Von der reiheit, Lieder umzudichten oder erweitern, hat Cl.
recht ausgiebigen Gebrau gemacht. Vgl  eine eiträge gum „Chri to  ophi chen Ge angbuch“. erausgegeben von Wehner, Archidiakonuun Salzungen, un weiter Auflage bevorworte von Kiel 1838.
Vgl. Br. 29, Anm
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2
Es fiel neulich ein Wort das i t Gedächtniß gefallen

Aund  eine ru i t le e 1 nämlich daß eute den 'ten der
Geburtstag enmner heuren Wware Da komme ich denn U.
Wie ich eute der Güte Gottes warten habe  einem Tempel

48  o richtet Iin die er Früh tunde mein die es mein Sim 
mer Tempel ein da ich der Güte des Herrn in onderhei
für die Grãäfi warte RKomm era Herr, Wie du 10 kann t

mag t, du bei den Men chenkindern deine Lu t abender,
bereite Sonntag, Sonnentag deiner Huld we Qus
dem nge i Je u Chri ti ihr trahle Iu ihr nge i tiefer
Nimm ihr ab war auch nUur für die en Tag, WDS ihr möchte
la tend auf der eele iegen! die rkennt dafů ankbar i t, daß
du Seilen der le  ie geführet habe t, laß eute vornämlich
le e eile einmal  ie  chmerzen 10 nicht recht tief ein chneiden bis
zum rey ihrer Cele HErr Je u, u du noch  o! das i t
nicht anders als wie ener  elig ten Vergangenheit war! Und
alles, WwS theuer  on t ihr War, darin  ie, mit neben dir,
ihr eben, darnach ihr aber i t, gieb ihrs eute noch
anders als der Hoffnung des ein tigen Wiederhabens, gieb mit
der Empfindung ihrs als wenn  ie letzt On wieder hät
will Herr, für mich keinen Wun ch aus prechen Ab icht ihrer
du wei auch wol daß ich doch habe, nur für  ie betend
als QAus ihrer eele mit dem frommen Wort

Schreib ren Namen aufs Be te Ins Buch des Cebens ein,
In ihre cele Ins Bündelein,
Derer, die Himmel blühen, da man Vergang nicht ennt,
U. hier vor Freuden glühen Sum  eligen Advent!!)

Barms

Meine de theure Gräfin
Einen orgen wun ich Ihnen, Wwie mr der ge trige war

der heutige i t nämlich  o friedevoll gott elig; der heutige
reylich nicht ohn alle Wehmuth, wie auch jedo ich fa t
habe, „Er i t bey mir“ Und wenn die es minderfrohe

die es ages ollte der Anfang  eyn von chweren
Beugung inwendigen Men chen, die ich erfahren wüůrde (heute
mein Beichttag der er Schritt enn nu teres hal imna  o
will ich auch davor nicht fürchten „denn du bi t mein Stecken
tab bey mr

Der Schlußvers von „Valet will ich dir geben  70 den für die
Empfängerin des Briefes Ctwas abgeändert hat

11*
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anke nen für Ihre ge trige u  r wu auch
wol, daß Sie mit ren (Oanten mich be ucheten U. vor Ihm von
mir prau  chen

Hiebey der ei Sie en den elben al o doch, wie Sie
behaupteten, mal erhalten habe manches Ge chenk von

nen bekommen, kein lieberes.
Fahren Sie in die Rnooper nru hinein p)

Ihr Freund
26 ten Mai 1822 HBarms.

anchma WwWar am Morgen der Vor atz gefa  et, meine th
red U. Freundin, nen kommen, einmal, meine Frau,
(die Sie ieb hat) wo mit war chon der agen e tellt auf
den näch ten Cag immer oder  ollt' nicht ge chehen

chreibe nen das, Qmit Sie en imR Wort, wOS Sie
von mir auch denken in rem Gemüth, daß ich nicht al owei von

ent ern eV, wie noop U. iel von einander entfern  ind
Ge tern en beunruhigte mich Ihrethalben die +. ol tein,
die ich prach und von ihr hörte, daß egew der Arzt
en A e vorbey, wahr cheinl. nen gefahren ware. Nun,
D erfreute mich denn Ihre heutige ri Sie uns (vielen)
behalten Gebliebene, Sie uns auch Wwi behalten Blei 
en Gern agte ich, wann, wann ich ame darf aber nicht
mehr als: bald Swar predige ich morgen nicht, gleichwo aber
giebts iel thun

Was Sie von Berlin reiben freyl., 10 wohl, i t  o,
ante mit nen und den Ihrigen dem LCenker der Schick ale,

doch, i ts nicht wa na men chl er tan davon hä die Freude
nicht al o ne nach der Trauer eintreten mü  en ber der Herr
 oll Beydes gethan en

ru  E die Ihrigen dort.
Ihnen ergebenen

2S ten Juli 27
32

Meine e rd Sie wi  en doch, daß eben oviel ich
Freude gehabt habe in den Tagen d U. nen U. Allwinen U. deren

noop, Kanal bei Kiel elegen, Dar Land itz des GrafenHeinrich Tiedri Baudi  in, verheiratet mit Gräfin Karoline Schimmel
* der we ter von Julie Reventlow

In Berlin Juli der Sohn Leopold der GräfinIor ogl Bir 55, Anm 19 Juli  ich die Tochter
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Eltern näher 9  Ee  ey Gei t d Ja wohl U. nicht ange währts,
 o  ag ich Ihnen woas ich hier  chreibe,  ags mit die en Worten
viellei nicht aber mit ähnlichen WVorten doch und woas unge
orten glei Omm Grüßen Sie die ortigen Ihrigen

Morgen wird zur Klo terprediger telle prä entiert wer d weiß
man noch nicht doch bin ich ruhig werde gehalten Unter beiden
Armen von dem WMort Wenn ihr auch denket bö e machen,
wird Ott gut machen.

Ihrige

Mein Heinrich i t bey mir gewe en, i t heute achm Wweg 
gefahren

Ja, prä entirt Boockmeyer) (i t gläubig) Peters Plüskow, U.
Witt Bütow Ihr geda bö e machen, aber Ott ete

un
Mai 827 Ihr

34
Das nodenken ge  le  chuldiger Erwiederung, th

Gräfin, ich glei ein eben  o großes Maaß darzubringen
nicht Stande bin, auch nicht vor dem vor dem vor dem
nicht darf Man hat  o viel daß man acht geben muß, Alles,
WwSs efugni hat die Herzens Da  age machen la  en

In Betreff enes Bookmeyers eute habe ich ihn noch
nicht e ehen On mei tens des ages weimal ange ich
offen, chreibe ange fahre fort Eten Sie kommen al o
ien tag dann wird Ihre Tur nicht ver  0  en eyn

Un er HErr mit Ihnen,
Nov 182²

Nun der Herr un er winchen al o auch le e Schule d
ber Er führet 10 mm recht weiß von ihr Einige Vor

Jürgen Bookmeyer QAus Hollbüllhuus bei Schwab tedt, jun
der Nikolaikirche und Pa tor der Klo terkirche — 827—183
tellte ihn  o hoch, daß EL Vorwort 8 den nach Bookmeyers Tode

herausgegebenen Predigten  agt, 50 er ten Hören habe
Uunter dem un ge tanden, daß ih egeben und erwerblich

 ein, WwS auszeichnete. WMQL halskrank, QL bald nach  einer
erufung nach (arne

In Lie vo  — November 1827 Zillen, 260) chreibt CI
„Mein Boohmeyer ie gefährlich ran  eit etwa drei en

Nervenfieber; eben die Woche, da Sonntag ordiniert werden ollte, be 
iel ami ott erhalte ihn nir!“
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kenntni  e bringt  ie mit, we ihr werden Statten kommen.
Nun gebe doch der HErr ihr keine  chwere Lektionen! U. waäh
rend der ulzeit, die Er kurz machen wolle, ab U. On Ferien,
Freuden tunden in Leidenstagen! Darum bete ich Sein Auge eite
auch ihre Dfleger!  ein Rath  ey mit ihrem rzt!  ein 10 bey
dem ater, der Utter U. der rlichen Großmutter. Das  ey  o!

bekomme wol dann U. wanun Nachricht.

121t Nov 182²

Es elte und de der BErr, Sie! Sie U. die beyden, die mit
nen gehen! U. gebe llen Zen eine 3930 Anfa  ung!

Um halb 12 in meinem U e. Bis in i t gewöhnl.
unruhig. Und, 10, Allwinchen eine Viertel t. vorher.

In Je u Namen.
I t September 1828

57
Wenn Sie denn  o meinen, theure rau +.  N, mag e

 chehen habe die Hinleitung dem wie das
 elb t abge chrieben. Freylich, i t wohl nicht  o ge prochen
von mir, ich glaube indeß, gar nicht  chwächer. Sie auch
10 Selber da. on eben kein Freund von Pauken U. Trompeten
in der Kirche,?) damals doch nd Unter den Um tänden machten  ie
mich ihnen geneigt

Noch einmal, wenn Sie wollen, egen Sie der theuergeliebten
Candesmutter Anliegendes bvor. Sie mo wol nicht Ungern
e en, indem 10 die gedruckten Nachrichten ber die Feyerlichkeiten  o
wenig die innre andächt eyver U. die 121 melden nd i t
doch gewi In vielen Kirchen gebetet worden.

Ganz gehor am t
 f. 28 ten Nov. 1828 Barms.

Es andelt  ich eine Feier anläßlich der in Kopenhagen voll
zogenen Vermählung der Prinze  in Wilhelmine QTU Uund des Prinzen
Frederik Carl Chri tian Vgl. „Dar tellung des Ceremoniells Ver
mählung Nov 1828 der raurede von Myn ter Angabe
der Stiftungen, Einrichtungen oder Anordnungen un den einzelnen
Städten und Flecken der Herzogthümer, durch we die Bewohner ihre
Freude ausgedrückt aben  400 Schleswig, 1828.

Im nomon 279  pricht  ich recht eindeutig über nicht
gottesdien tli einge tellte Darbietungen un den Kirchen Qus, wobet die,
die die 1 gzum Gottesdien t On nicht etreten, Spötter Arunter,

ihres bezahlten Eintri  Sgeldes „ itzen auf den en der Gläubi
gen und Andächtigen.“
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Uten Abend!
Wann bei meiner theuren Morgen it. Allein, woas

acht denn großen Unter chied d bin en bei nen
mit meinen edanken, Wün chen, Zubettbringungen und Ein 
 egnungen, die wol  o wirk am  ollen  eyn hier, ni körperlich bey
Ihnen, als wenn ich  ie mündlich berbrächte davon ich abge 
halten werde durch allerley Marktbe uch Uu. durch Vorbereitung auf
den morgenden Barkauer Verein.“ ber auch ge tern en bin
ich nicht nen gekommen d weiß, habe in  e ungefähr
 o wie die en en gemacht

ute acht u. „Brei aus die Flügel eyde, Je u, Ihre
reue.

Barms.
Onn Abd  pät.

39
Meine theure Gräfi

Der Johann wird kommen, ein ich ill ihm kommen.
Von Tage Tage, ON mMal Mal abgehalten  o U. anders
vornämlich durch eine große  chriftliche Arbeit für die ie igen Schulen
nehme ich die en Sonntagmorgen die Ee  er U. grüße, grüße Sie mit
Sonntagsandacht U. Jubilates inn, haftend für Sie dem „Kleinen“
U. für mich und viele andre, daß das Kleine kein Kleines eyn möge,
oder wenn 14, nu  o ei beyder eits: nd aber über ein
Kleines ete Wi  en wir alle 10 nicht, wie bald wir droben wieder
bey ammen  eyn werden.

Sehr grüßt Freund

ubilate 1828

2
Ja, meine theure theilnehmende —  N, die Ma ern  ind, wie

egew U. Borchardt?) agen; auch muß der Kranke viel leiden. ott

Der Barkauer Predigerverein MDL im Jahre 1824 durch
Heusler un Barkau, Pa tor Di Mau un Schönberg Uund QATmS5s
begründet worden. Er Ram ährlich ontag nach Pfing ten im Pa
 torat Barkau zu ammen. Rur altgläubige Oren wurden einge  5
en

Der Tie i t al o Trinitatis onntag ge chrieben.
1) gewi ch und nach dem Gemeinnützigen Kieler Ta chenbuch 1821

Dr. und Accoucheur Bochard Die Ma ern galten damals als erne be  X
onders gefährliche Krankheit, III Eem ihrer Folgen willen
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helf ihm. Die Hülfs Stunde  cheint auch nicht fern mehr  eyn;
kann zuweilen  agt man mir wieder munter thun

bin freyl außer körperl Verbindung mit hm rufe bloß mein
Wort in Thür Die Lene) U. ich machen jetzt Haushltg

komme bald einmal. Ee  eue werde ich 10 nicht.
In reu U. Ceid

Ihrige

41
Uten orgen theure Gräfin.

Des WVortes Macht  elber an dem, der pricht, habe ich
ge tern erfahren wie Ark, ich meine, no kein Mal.

Von der Copulation  ollen Sie 11 en
Mein güldenes ABC wird, hoffe ich, die en orgen noch

fertig; ich vor

Ja wohl, uns. Rönig.s) Nun, ich habe  chon Zmal für ihn
gebetet, er t auf meinem Bett, darnach mit meiner rau (die Kinder
 ind 10 der Ma ern halber nicht bey mir. On geht lles gut)

meine, wenn denn heute auch nicht mehr würde,  o önnten
Ott U. Ro ami zufrieden  eyn

Ich eile meinem
Empfangen Sie winchen fünf Minuten oder 10 nach ihrer

Ankunft mit einem Gruß von mir.
ergb t

42
Mein er ter ederzug die en orgen, theure Gräfin,  oll

nen gekehre  eyn; den Gedanken an Sie kann ich 5„or ages 
anbruch“ datieren.

Sunäch t i t Die es mein un daß  ie möchten von Ott
er le e Nacht einen anften ummer erhalten aben,
rquickt und ge tär die en ren Geburtstag antreten können.
Da ich 10 QAus mancher Erfahrung weiß, Krankheit i t lei den
Flügeln, wie ehr wün che ich Ihnen des halb eine reye rhebung
rer eele hinauf Dem, vor Dem Sie heute be onders gern
en

Magdalena Sophia,  päter verheiratet mit riedrich Bale
Tondern und Prop t in Oldenburgmann, Pa tor ETrrn, zum Herrn, mit Herz und Sinn, noch eh' ans Zettich komme hin I ebe lang,  terbe früh, err Je u Chri t, verlaßich nie!

Der  elb therrliche, aber auch In den Herzogtümern per önlichEllebte önig riedri VI.,
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Und ich gehe Dem hinauf in die er Morgen tun mit
nen Wenn wir reyli vor Ihm auch nicht einerley ede
führen un allen Punkten, die Rede führen wir doch evde Herr,
mache el was wer i t! Ru ab, WwS ange währt! 75
du Herr, wie  o lange! 6* ieb OQel dem Licht, Saft gieb
dem dürren Rohre! na Deiner Verheißung. Mache den el wach,
auf daß den ranken Ceib könne Agen und  ich  elber. Gieb,
womit Du  o viele erfreuet ha t, gieb Abendroth! wie Simon und
Hanna ge ehen, indem  ie den Heiland  ahen, den bereiteten
1°0 Je us,  ey Du ihr 10  V ihre 1 U. ihre Freude heute!

Der mit nen etende
Freund.

Riel, Jan 1829

45
In Erwiderung auf ge tern.

leine theure Gräfin, ich ebenfalls  chlage hoch a daß,
der C5 führt, mich nen geführet hat, nd ihn,

angeht nd kein für Sie daraus ent teht, noch einige
Sie bey uns la  en.

An tatt des uches, das Sie mir zum Ge chenk e timm aben,
ich um 25 Exemplare meines Ge angbuches zum Vertheilen,

die Hälfte durch Sie, die Hälfte durch mich, an Schulen U. Arme.
Wenn Die mich nach eswig Exemplare auf Einmal
 chreiben la
kommen.“)

 en,  o werden wir das Exempl. wohl für 12 be 
Ihr Freund

Riel, 26 t Mai 829 Barms.
Fahren Sie wohl nach Rnoop lit [Uwine U. dem ganzen

Hau e! Aufs Wieder ehn.

Im Mai 1830  chreibt Frau Emilie von Binzer (S Briefe
G  thes QAn die Gräfin) QAus noop Qn ihren Gatten 55  eute mor
gen ging ich QAmM Kanal  pazieren. YN ich nach kam, be
egnete UNV die alte Grafin Bern torff vonr ihrem Blumengarten,;
die kleine Augu te Baudi  in war bei ihr Uund weinte, weil das
Kindermä  en  ie abholen Ram: Es hat mich immer gerührt, wie
ehr le e alte ame die er e Sie hat mir immer Cetwas
Rührendes, ile e Frau, mit ihren kUrzge chnittenen,  ilberweißen
Löckchen, die noch uin großer QAus der eingekniffenen lechten 
lo en au hervorquellen uUund ohne Scheitel ihre lrn

e fange für die gemein chaftliche und für die ein ame Andacht,
ge ammlet von Archidiakonus Harms un Kiel, EeSwi 1828
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umgeben. Die alte Gräfin i t zwar ein, aber doch 0 würde  2  2
Voll nd edel Auch gefällt mir das e en  olcher tieffrommen
Frauen, die kindli 58 glauben, 1058 anderen nicht immer  o
fe t in der Cele  te die  o  ind, daß ihre Gebeine
üng ten W  —  aged werden, Wwie die Blumen um rühling;
denen eine Predigt von Arms, den ich 3zwar auch herzlich 8
 chätzen weiß, Wie enn Tropfen Manna mn der i t, die  ich
alle die kleinen Sünden und Leichtfertigkeiten, mit denen WMii
Welthkinder ein inden ver uchen, eng o C halten; für
die eln Gut oder Schlimm, nUuL ern Fromm oder Ott.  2
los gibt, wie für die Kinder, Uund die all die kleinen Nuaneen,
mn denen Wir das eine thun, das andere nicht la  en wollen,
bedingt verpönen. Dennoch  ind Frauen mi  E, und

verunglimpfen, en  ie ekehren, weil ihnen emne
Angelegenheit des Herzens i t, Anderen 3 dem Frieden ver
helfen, den  ie  elb t genießen. Auch ann  ie ein Unglück beu
gen, ein Verlu t daniederdrücken, denn ihr Wahl pruch i t das
alte triviale Sprüchwort: „Aufgehoben i t nicht aufge  oben
umn  einer Anwendung auf das Erhaben te, WS ihnen dies
en ver agt, gewährt ihnen gewi das näch te Die alte
Gräfin hat ene êetwas pedanti che Redewei e, aber eben das Ge
haltene ihres Tones, das  i wehren einer AL her
vortretenden Lebhaftigkeit  ind we entliche Züge un ihrem Bild,
das ich nicht wieder verge  en werde Vor Eem  ehe ich ihr  il
bernes Haar und ihr faltenreiches Ge icht, das wenig rdi che
Affecte mehr beherbergen  cheint,  o gern an.“ ana hören
Wir ber doch, wie lebhaft die alte Gräfin geworden  ei, als die
Brief chreiberin ihr ein Buch ber den Grafen Struen ee eE  2
e en habe, der der erbitterte Wider acher der beiden rafen
Bern torff war, des en der Gräfin Uund von de  en ei
Uund Vorgänger m M Amt, des Grafen Johann Hartwig Ern t
Bern torff.

224.
Ein Wort  eyn, meine theure Gräfin, das ich In

ren Geburtstag hinein päch
Ein eigenes, mir eigenes, Wort i t mir nicht dazu, ich

nehme 524 Getreu i t er, der euch rufet, welcher wirds
auch thun

Sie, eine rüh Gerufene, die der HErr be tändig gerufen hat,
die er noch ruft mit dem äußerlichen und mit dem innerlichen Wort
und hat  ich  o vielfach an nen bezeugt, werden von Jahr

Jahr, bis das kommt, zu die em Treuen  ich halten, „welcher
wirds auch thun“ alle  eine Verheißungen Ja U. Amen  eyn a  en
in eit U. Swigkeit. Hierzu gebe ich die Erinnerung aAn! „Es
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74i t noch eine Ruh vorhanden ete. Von mie  elber bloß der

un U. Berr,  chenke von die er uh, der himm 
li chen eligen, ihr  chon in die em Ceben viel und alle re mehr!

Sie gehen nach Plön. itte, fangen Sie bey Allvine a der
agen ungefähr, was ich nen neulich von ihr agte auf Ihre

Be tellung oder Vermahnung Allwinens gen  2 daß meine Freund 
für  ie Ugenommen e, dann die Eltern daß ich

theilnehmendt bey ihnen wäre, ra von oben n. Gottesmuth ihnen
wün chete, das Auferlegte tragen, U. aldiges frohes nehmen
durch des Höch ten Hand für  ie erflehete. Kommen Sie mit
nehmer Nachricht wieder, bald 15 Jahr en Sie mich gehalten
als

ren Freund

iel 5ten Jan. 1830

4 5
bin gerade einen Augenblick aus Schulprüfg. Eegge 

Soll denn morgen, Mittwoch, Ingangen U. kann antworten.
meinem au  eyn, dann ich die eit halb 12 für e
I t le e eit auch für Sie, dann ékomme ich wol Antwort.

HBerr mache nen das Ringen  o el u.  o  chwer, als Seine
elshei will, Wort recht bereiten.

dich nicht, du ete.

4 October

46
Es wird 10 deshalb nicht mangeln vor der Gemeinde, iebe,

werthe Gräfin, wenn ich einige Seilen Sie chreibe. (Für einen
el des mir eute Zuge chickten habe ich Ge angbücher U.

Katechismen gekauft Man darf wahrlich nicht die C oth
allein berück ichtigen, Seelen en auch ihre gere  en An prüche.)

Was doch die Gewohnheit thut, wofern die nUr i t
meine noch im meinem en nicht er ten Weihnachtst gepredigt

aben, da genüge ich mir  elb t  o wenig,  o  ehr wenig In demj
wOS ich erette habe Es mag noch morgen mir be onders kommen
oder auf der Kanzel mein Rupfer Gold, mein QAvende Weih 
rauch werden d habe chon mehrmal meine an  E arůüber ge 
faltet, noch  püre ich keine erwan Was gebe ich nen enn
Was ich habe, die Geno  en cha rer age U. res Verlangens
der war kein übel Zeichen, daß uns  o i t Deß trö ten Wir

In Plön wohnten lwinens Eltern Vgl Boi 9, Der Graf
Bern torff MDL verheiratet mit Jo ephine, geb Gräfin Baudi  in.
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Uns, nach dem Marienwort, LCuc. Die Hungrigen ull mit
Gütern HBerr, i t vo  2 Dir nicht als eine Schmeicheley ge agt
worden,  o gieb mir und die Hanna auf Seeburg, die ittwe
bey 84 Jahren, bekomm eine abe in ihres Alters Gemäßheit.

Verträgt keine Namensunter chrift noch deren Subehör

47
In der er ten ruhigen Stunde, die ich eute habe,

meine theure räfin, meine theure Freundin
Un ere Gebete  timmen nich überein, ich weiß wol, aber

la  en wir den Trn, Hörer nd Erhörer wi chen ns ent cheiden.
Sie eten nach der er ten Hälfte des Paulus pruches: habe Lu t
ete. ich hingegen nach der zweyten Hälfte: aber i t thiger
ete. Wirklich, Sie en doch einen Kreis um Sich, wi  en Selber
nicht, wie groß, ich weiß das be  er, in welchem  ie leiben mü  en

dem eute angetretenen Jahr noch einige, wie denn der HeErr
*  hlen wird, der allmächtige no allwei e U. allgütige Sorgen tiller.
Je  no  ollten wir maã  iger mit un erm Gebete  eyn, wir
lele gegen Eine,  o wollen wir fů auch wieder mit ein 
 timmig beten dahin: HErr, wie du 10 alles in deiner Hand ha t,

gieb denn auch Lu t Unter ihrer La t, helle Bundesbogen zwi chen
ihren Schauern, eine immer lei  ere Erhebung dir in ihrer Ge 
drücktheit, in dem Gefühl ihres langen ein amen Na  elbens das
Gefühl deiner immer näheren Gottesnähe, und hren Beyden,
die  o  ehr ihre orge  ind,) laß ihre ugen  ehen, daß
ver org  ie verwahr i t, die Tage des WMartens aber darauf,
wie lange dein e  erer Rath noch darauf will warten la  en, die er 

fülle mit Hoffnung und rgebung.
Meine Freundin, das chreibe ich nicht bloß  o hin, ondern das

bete ich vor U. i R U. nach dem reiben, mit meinem U. mit
Seinem

Amen!
Der Ihrige

Barms.
iel 7ten Jan.

48
Am Gten U. zum 7ten Jan. 834

Bin ich denn, meine theure Gräfin, voriges Jahr der U.
wie ehr! der gewe en, der  einen Geburtstags Glückwun ch vor
Sie gebracht hat,  o werde ich die es Jahr der er ten einer, außer 

Br. 21, Anm
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halb des Hau es vielleicht der allerer te. Was ich ringe U. iete,
das wollen Sie an ehen, für etwas mehr kann ich nicht geben,

als die durch ickernden Tropfen eines Gefäßes, das wenige
Unden  päter  ich völlig au  u nd ma voll, die von
andern Händen nen 7'ten dargereicht werden.

ber wie wer hält E Ihnen einen Geburtstagsw un ch
 prechen, der rein klingt (aus einem andern geredet und mit
welchen, der ihn  pricht,  ich nicht  elber etwas wün chet! Sie  ind

Selber, die eS wer machen. Man kann doch 10 nimmer agen
Es i t genug, HErr,  o nimm in die em Jahr ihre eele  von ihr

oder chri tl, laß  ie In die em Jahr Dir ins Daradies kommen.
Nein, und ob Sie  e für be  er halten ab  5  U cheiden und bey
Chri to  eyn, ich  age nd viele mit mir Nein i t e  er, daß
Sie noch hier bleiben, rer Selb t willen au nicht
doch Aunm meint— und  einet  ihret  ihrer willen, Vieler
willen.  preche mit einem Wir nd etze hinzu Den Grund
en wir, weshalb un er Wun ch kein unbilliger i t in Betreff
rer Wie lele in denn wohl res Alters, res en
Alters, die no Im Be itz  olcher Leibes und Seelenkräfte  ind wie
Sie durch eltne Gottesgnade! Nun das bitten wir, wWwenn ni
die 15 0Q  re Biskias nen noch zugelegt werden en nach
Ottes Rath über Ihr eben, wenn auch keine 10, keine werden
ollen, Gott, auf wie ange du Wi aber bey offnen Sinnen und
vollem er tan U. unvergeßnem nd unverlö chtem au  ens
licht, bis's erz 1 Dieß  chriftlich, meine liebe Gräfin,
ber den orten, wenn Sie  ie e en,  chwebe erd auf Sie, der

Simon U. Hanna geredet hat — vo den künft. Dingen, der
heilige el

Schreibe auch nu  —  chon 16 Jahr. Der Ihrige
Barms.

49
Rönigliche Su age einer vorzüglichen Betrachtnehmung bey

einer ent tehenden Vacanz U. ein pa  endes Witwengehalt.“
Mündl. mehr.

Meine th Gräfin, ich bleibe.

Harms MDL dem Tode Schleiermachers 3u de  en NachfolgerQuser ehen. Daraufhin agte bei der  chleswig-hol teini chen Kanzleiun Kopenhagen obp im Neube etzungsfalle die Kieler rop teihalten werde Auf die Zu icherung hin, daß  ein werde, leDaraufhin erhielt von 514 Gemeindegliedern eine Prachtbibel ge  enVgl. Zil len, 300
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(Theil eines Briefes.) wol, und daß auch mich die Sache
die es CS5  o nah angeht. Sie hat geäußert, daß  ie mich bey
 ich en wün che Nun muß auch Gottes Wille nicht
gewe en  eyn, on der den en der Men chen gebrochen.
Mündlich mehr. erwarte meine Confirmanden. ber ich werde

noch vor Sonntag chon ein Stündchen en
ange hat mich kein Odes a  o  ehr ergriffen, freylich,  ie

hat überwunden, aber wenn ich verliere nach einander, in deren
eele mein Wort al o aufgegangen, wer bleibt   i Nun,
10, der O, Anfang U. nde i t

anz gehor am t
Barms.

Das war ein Mißver tändniß, der gute kleine ött che,
den ich nun kennen gelernt habe, Nachricht geben wird. reyl.,
 oll wol ath werden. Onn oder Sonntagabend Denn die
Gratulationsdeputation der Studierenden i t Sonnt. en bei mir.?)

leu lele Grüße.

51
Hier folgen nun vor den Briefen QAus dem letzten Jahr QAus

undatierten, der Schrift nach  ich ber ver  iedene 4 ver
teilenden Zetteln nUur einige bemerkenswerte Sãtze

ingangsworte: Meinen Uten Morgen von Ihm!
Bey auswendiger nru U. inwendigem Frieden, die es in  chöner
Nachwirkung der ge trigen ever. le e um meinen eicht 
vater eyn

In des Herrn Namen enn I t 10 zuweilen das Sto  nde
förderlich, glei  wie die  törende Sũů  de alle Gläubigen nur noch
mehr Je u hinjagt.

Uten orgen zum Morgen, meine theure Gräfin,
eute denn  oll ge  ehen,  o Ott will U.  o mir etwas růh
derjenige mir en geben will, der jetzt meine Betrachtung in  einem
Ceiden i t, NWi den päteren Stunden die es ages meine Schrift i t
und morgen meine ede eyn  oll I

Schlußworte: Ott mit nen und der, in dem wir Ihm
angenehm gemacht  ind, Chr und die emein  0 des hei 
igen ei tes!  ey bey uns und erwei e uns  eine
Gnade! Ihr Mitchri t. Ihr Beichtvater.

ein Sohn von Pa tor Gött che Iun Bordesholm (2)
2 Am Mai 1834 wurde von der philo ophi chenu

gzum Dohtor rnannt
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Aus dem Inhalt: Bei aller hervorleuchtenden Herzens 
güte i t doch die Drinzeß in chri tl. Erkenntniß nicht weit gekommen;)
Budtwalter?) Uu. Wolff) hätt  ie On nicht en können.
In Ab icht auf wollen wir eyde,  oweit un er Chri tenthum
zuläßt, katholi ch  eyn, thun, wie Sie  chreiben

Sendete auch 10 der HBerr Selb t immer nach n80 0Q0 nimmer
aufgehört,  o darf Sein ne nicht mit dem letzten Wort lles
ge agt zu en glauben

Wiederholt geben die Zettel Einblick darin, Wwie bei der
Gräfin allezeit eine offene and für die Armen fand Ein Bei piel
Vielen ank. Gottes Lohn für von ge tern Die en Morgen i t die
Familie, mit noch etwas mehr! erfreuet worden. Später rlaube ich
mir ein abermal. Anklopfen.

Auf das heilige Abendmahl wei en hin die Orte Arbeite
der Herr, wie Er denn thun wird mit uns oder vielmehr: ehre,

Er uns, daß wir mit Ihm arbeiten!
ich das Abendmahl reichen lauter Bekannten nd auter

 olchen A toren, die mir in onderheit wer  ind, ich hielte das Ohl
nicht aus, ich  türbe Bungers mitten im att eyn. Nun, wir
wollen ver inken, vergehen, ertrinken in dem Gnadenmeer!

Bierbey die Dredigt, nach welcher ge tern die rage ge chah
An wen adre  iere ich d Sunäch t die, welche ge tern  ich zum
Kreutze gewende U. dem elbigen aufge  auet hat, welches der

Die Bemerhung über das mangelnde Unter cheidungsvermögen der
Prinzeß en zu ammen mit der In CI prakti che Seel orge hinein 
führende Bemerhkhung über „B einen Einblick uin  eine immer wieder
ver tandene und in Al ches Licht ge tellte „Toleranz“. Gerade weil Cl. H
 elb t einen klaren Standpunkt und die en im Vertrauen auf eine
unnere   auch 3u vertreten wu  E, konnte bleran  ein, während
eine Gegner ft  einen die Wahrheitsfrage nicht Umgehenden
Glaubens tandpunkt als intolerant angriffen, C aber  elb t In der
prakti chen Uebung  ich intolerant eigten Vgl. die Anmerkung

Brie
Hauptpa tor und Prop t un Itzehoe, ge t 183  *
Heinrich 0n Theodor Wolf, Pa tor uin Hemming tedt, 1835

Archidiakonus un Kiel, 1849 Hauptpa tor, 1854 von den anen entla  en.
Pa tor uin Bremerhaven. ionali t, theologi cher Gegner von CI.
begabt, beredt, eliebt Vgl Mau, Schlesw. Hol t. Ki  en 1902, 35J‚ů
Seine ahl Iim Jahre 1835 nenn Zillen, 316, elne Demon tration
der Kieler Bürger  d CI Die er  eine nhanger Uunter
den Arbeitern, Quern, Beamten, und beim Adel Der.
größere Teil der Bürger an auf der ette Wol

Urteilte zunäch t: 5E i t eine auf Kiel geworfen,
daß A e ein Rationali t hat 3ur Prä entation Rommen können“, dann
aber „mir  elb t und elner Gemeinde, der Ecclesia, habe rechten
Mut eingepredigt. olf macht Auns warmgläubiger, da noch fern i t,
W5s wird er t werden, VMenn er t Uunter uns  ein

320 und 322 wird!“ Zillen,
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dem elbigen  chwebt ihr wolle einen egen eyn la  en für U. für
Darnach diejenigen alle m dem Hau e, we  ich bereiten in
die en agen, da  elbige un; mo  ie fördern bei die er
Bereitung,  ie al o, wie die Dredigt ehrt, Unter das reu
reten. Mit  olchem Ern te wollen  ich alle bereiten, als wenn von

ihrem Werk abhinge, ob  ie das Sacrament dißmal zu6m egen
genößen oder nicht, namentlich keinen inkel des Herzens und keine

des Gewi  ens undurch ucht la  en Unter dem aAam
nde aber, WwWenn das Ungenügende un res Werkes zUm Vor chein
ommt, die Unter uchung nieder chlagen mit dem Seufzer bin

doch nicht, Berr, mache Du mich würdig
Al o ich, U. weiter Phil 5,15

Das Jahr

In der Abend tunde von mir ge chrieben, in der Morgen tunde
von Ihnen, meine theure Gräfin, gele en, ein pdar Stücke ge palten
BHolz, wie Sie E meine ich rauchen önnen dem pfer, das
Sie eute dem Herrn bringen, und ob le e Stück nen auch
nicht alle ganz recht wären,  o nehmen Sie  ie doch QAus des Ceviten
(Drie ter bin ich bey re pfer von nen ange ehen) QAus des
Leviten an

Dieß i t eins. Der HErr giebt nen ein Wi  en,
Ihr en erhält, wieder ein Jahr erhalten hat Denn das i t die
ahrheit,  ind, und nicht nur einer oder 3zWwey ondern  ind
Mehrere, die die em age dafür danken, daß er Sie noch hat
bey uns leiben la  en Andere von Ihren Jahren  ind eine La t
Vieler, Wogegen Sie doch  agen können: dem, der, denen werde das
en durch Sie eichter gemacht

Ein anderes: nen e reylich  ind Ihre vielen 0Q0
eine La t, doch wiederum  tehen nen die Thüren offen, die An 
deren, den Mei ten re. Ilters chon zuge chlo  en  ind, die Thüren,
durch we das Seelenleben QAlSs  nd ingeht, Ge icht und Gehör,
daß Sie mit Ihren ren hören, was Ihnen heute uge prochen
wird nd e en mit ren Augen, was nen ge chrieben wird,
dieß Wort Cobe den rrn, meine eele, U. vergiß nicht,
was Dir Gutes gethan hat.

A und das achte ich noch das e te, wS Ihnen
eutigen Gottesdien t gereicht werden kann: Dem Oelkrug des
QAubens mangelt ni und der ocht der le hält noch vor.

meine werthe Gräfin, wollen wir das doch recht hoch an chlagen!
Es i t keine Seltenheit, daß eins mit dem andern zugleich, das gei t 

„Gott, ich will mich ern prüfen, ob redlich bin IIU dir  40
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liche Lebenslicht mit dem leiblichen zugleich unkler brennt, und  e
daß die es etztere noch ziemlich hell brennt, das er tere ber von

Jahr ahr unkler Al o bey Ihnen nicht. Sie en Ihr
noch, Ihre heuren Bibel prüche noch, en die Simonsfreude

un erm er chienenen eiland, und das Berz weiß — vo  2 der Frie 
densfahrt, dazu den Gottesdien t der Tochter annel, der Banna 
wittwe von 84 Dafů  ey Ott geprie en und wird.

Und wie nen hiermit ge agt, wird von mir hiermit
gethan Es  ind die e Orte nicht allein durch die er
 ondern durch meine eele, die  ich ferner in den Wun ch ege

Solch ein pfer zündet der Herr einem Sna 
denzeichen, wie Ihr pfer ihm ein wohlgefälliges  ey

Ihnen zugethan von Herzen.
TIM S2.

Das gie einen  chönen Geburtstag

Pa tor Harms  ich die en achm etwa halb
einer Ta  e Raffe ein, hält  ich eines lieben illkommens bey der
lieben Td ver ichert, bittet aber, falls heute nicht gelegen käme,

einm Ortlein Nachricht und verbleibt
nnig t zugethan

iel Febr 1855
Mit Mad Brauer geht fortwährend gut U. das ind i t

 o gut wie fertig mit dem Scharlach Ott  ey ank für Beydes
54

Meine theure räfin, Freundin!
80  ind Wwir  o weit un (COanten gewe en und Im Herzen

auch, aber ich glaubte Sie imn noop, U. höre jetzt, Sie mn ein
Wann kommen Sie denn nun wieder d undTage hier gewe en.

daß ichs erfahre, woas Sie gedrückt hat d
Wenn ich gleich +*  ber die Mitverwaltung des ein tweilen VDda 

canten Hauptpa torats nicht klagen will,  o mußz ich doch agen,
daß viel Aufpa  ens abey i t, DdS mich ehr die bindet
U. die Das eidige Mechani che, das Ge chreib el U.
das Geldzählen dabey!

Vgl 569, Anm Frau rauer L Mai 1835
die Gräfin ihr nach wenig 0  en folgte, verlor CI H fa t 3ur leichen
Zeit die beiden Freundinnen, enen durch Zeit mündlich und
 chriftlich In be onderer ei e eel orgerlich zedient

Vakanz wi chen Johann Fock QAus Neumün ter, der 96
bis 1835 Hauptpa tor Uund Prop t war, und Harms  elb t, der beides
noch Iim  elben Jahre wurde

12
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ESs  pricht dies Wort nen bis weiter von meiner nver 

lornen, Unverminderten Anhänglichkeit, die  ich hier un dem Wun ch
ausdrücken  oll Der HErr, dem Sie Raum geben, mache wieder
nen Raum. bin  eit einiger eit in dem Wort gefangen,
muß nen  chreiben den  chönen Woltersdorf chen) Vers:

Es i t noch Raum; ach WGC ugen da! Ein tiefer rund,
 eht hinein U. ing Hallelujah! hoch, das mächtige rbar 

maen, die weiten offnen Liebesarmen. Es i t noch Raum.
Ihrig t

1835
Ein letzter ten

Berlin, den 1835
Wwage immer weniger meiner chwachen Mutter

 elb t  chreiben Sie, un er Freund! übernehmen gewiß, ihr
lles mitzutheilen, ihr ro ihr Rath, ihr  ein mit ihr

bethen, lieber lieber Pa tor Harms! noch athmet der Geliebte?
noch ber ach! wie wer i t die er Athem d wie Arr wie einge unken
das iebe, on  o freundlich  prechende uge  ein nde naht.
remin 6 Woar bey ihm vor einigen agen U. fragte ihn „ob

Ern t te. Woltersdorfs  ämtliche Neue Lieder oder Evange 
P almen Es i t noch Raum waren en da! tiefer

Liebesgrund! ommt, eht hinein, Uund ing Halleluja! Und acht
en kund Erzählt das mächtige rbarmen, die weiten ffenen Liebes
Armen Es i t noch Raum Das Lied hat rophen.
die em Vers den Schluß trich Unter das, Ie der Gräfin
als Freund Uund Seel orger egeben hatte

Die er Tte  tammt 50  — Sterbelager des Mini ters Grafen
Chri tian Günther Bern torff, des Stief ohnes der Gräfin Der raf
Chri tian Günther WL zund äni cher Ge andter un Berlin Uund rat

Die Schreiberin i t die wieger 
mutter des Grafen, die Gräfin Charlotte Dernath. Die verwandt chaft 
1818 un den preußi chen Staatsdien t.
en Zu ammenhänge In etwas verworren. Auch die Gräfin Charlotte
WMDL Stiefto  eL der Gräfin, al o Schwe ter des Grafen Chr. Die er
d ihre Tochter, Gräfin Dernath, al o  eine E, geheiratet

Die Uebermittelung die es Briefes WMDL ein letzter Dien t, den
 einer en Freundin tun konnte Die ganzen vorausgehenden Briefe

en Zeugnis QAvon ab, daß für die en chweren Dien t der berufene
Mann Dar.

Der riefDer odestag des rafen Chr WMDLr der 28 arz
i t al o Uunmittelbar nach deim Ab cheiden des Grafen ge chrieben.

Theremin,* QAus hugenotti cher Familie  tam
mend, Prediger der fran  0  ö i chen Gemeinde, dann Hof Uund Domprediger.

Die Gräfin l e chreibt über  ein un V ihres
atten heremin betete über ih und laubte, ejahen antwortende
un auf eine Fragen 8 vernehmen, die trö tende Nähe  eines
Heilandes empfinde, ob bereit  ei,  einem Ruf olgen, ob nade
und Vergebung  einer Sünden in Chri ti lut gefunden habe
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Friede m innern habe d“ U. bejahte kopfnickend „ob fe t
hoffe durch e um Chri tum ver öhnt und erlö t ein d“ be 
10 noch manches agte und fragte ihn  V U.  ra ihm
Sprüche vor U. er e Unter anderm: „Wenn ich einmal  oll
cheiden  o  cheide nicht von mit  7° —W. hört lles und
ten alles ver tehen. 50 kannte rémin, den immer
 o liebte U. mit dem  o gern umging auch ge tern noch,
ächelte ihm freundlich U. reichte ihm die Hand, allein waoas
mit ihm  ra chien nicht hören Uhr jetzt eben ver 

läßt ihn Lisko! den ich gebeten atte, in meiner Tochter Nahmen
kommen da die Kinder unterrichtete ein egnete traute
al o der Hausprediger i t U. 0 wie an ihm meine

Cele Stunden lang Wwar hier bethete pra ihm
 egnete ihn ein 01 war ganz vortrefflich ob aber der

Sterbende hört U. folgte Wwer kann das  agen d 80 iel i t gewi
daß ihm nachher mal die Hand reichte U. mit dem opfe 3
nui ich ante Ott daß ich ein chri tliches Sterbebette die
größte und uhe U. mun ol Gebethe U. egen
gie mirx iel Ruhe wenn auch meine ugen wund vo weinen
 ind U. wie Feuer von die er einen Stunde aber  o i t recht
da i t der Berr 01 gewi Er i t Sterbebette und  eine hei 
igen nge mit Ihm Es chien mitr ein paar mal, als  tände der
em  till U. viele Stunden dauert gewi nicht mehr doch
 ein el geht in  eines Heilandes treue durchgrabene Hände
Meine Tochter i t vortrefflich ruhig gefaßt be onnen

lles und alle enkend und für lles orgend ich bewundere
 ie hierin *Z..'—  till ergeben im größten Schmerz Maria hatte
ge tern wieder Krämpfe, On War  ie gut die e Seit ber alles Er.
warten.

lieber heurer Harms! ringen Sie die traur. un der
Tutter an und Caroline und Fr V. (P) B. Cl

iebten ihn  o, und  ie
Gräfin I e berichtete weiter: ei e Stille wäh 

rend der zehn Tage der etzten chweren Krankheitszeit) Iim au e
herr cht In den letzten Stunden des Predigers 150 Stimme  ich
viel un lauten ebeten über dem Sterbenden vernehmen a  en; jetzt trat
die Stille des ein im ganzen

U t. 1540 9.—18 WMDL Mitbegründer des Prote tanten 
vereins, Gegner von Gu tav Knah, an aber doch dem Qu e des Mi
ni ter nahe

Die Gräfin I e ebte noch Jahre als itwe, ihr rab i t auf
 ie auf dasdem evangeli chen ann Schloßberg von 1330

hin terben wollte, — D5 mit der Großmutter Uund CI gemein am
E, zeigt, daß  ie als In chrift für ihr rab die Schriftworte be timmte,
die auch die Gräfin  ich un ihrem letzten erwählt Q  L, vgl Br.

29 Die üng te Tochter der Gräfin Eli
Aroline Hegewi ch Uund Frau (2) Binzer Einl., Anm

12*
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Meine Tochter en  owie der Ater, der Geliebte! e ugen
ge chlo  en Maria ein egnen la  en und daß  ie mit ns das
hl. Abendmahl genieße. Bethen bitten Sie für uns. Wir  ind
můde 01 wer auch eingehen dürfte  eines Berrn Freude! wer

ürft das mu  de aup hinlegen gelobt  ey der Berr Qi Swig 
eit! Amen.

Ihre reue
Antworten Sie mir, 01 reiben Sie mitx ich grüße Sie  o

herzlich,  o innig! U. bin immer Ihre ganz eigene.

PDlön, den Augu t 1855
Verehrter Herr Doctor Harms!

rem Wun che gemäß, chreibe ich nen, der ieben, eligen
Großmutter!“) ihre letzten aufge chriebenen orte; ich würde gewi
 chon früher gethan aben, wenn ich nicht geglaubt ätte, Sie cm

vorigen Sonnabend hier zu  ehen, da mein nie. Fritz Baudi  in
mix ge agt atte, Sie würden höch t -wahr cheinlich mit meinem nte
o ep kommen, und mit dem nach Gla au ahren, und dort
Pa tor Niel en predigen 3u hören, doch wurde leider meine Hoff—
nung vereitelt

Es wird meinem Qter und mir ehr angenehm  eyn,
Sie  päterhin die ede drucken la  en mo  en; doch kann 10
auch warten, bis ich nach iel komme, wann, weiß ich noch nicht;
mein ater wün cht noch hinzugehen, doch i t nun wieder erkältet,
und wird er immer äng tlicher eine unternehmen.

Mein Qter läßt Sie her  5  lich grüßen, dürfte ich Sie auch bitten,
rer lieben rau und Tochter viel Freundliches  von mir agen

Es empfie  ich rem ferneren Wohlwollen Ihre nen
ets treu ergebene

Schülerin Allwine ern torf.
Die Gräfin QL. 30 Juni 1835 auf der Seeburg in Kiel

im Qu e ihre  2 Schwieger ohnes, des Grafen Karl Rantzau, Ra torf.
I e nenn das Qus die kleine freundliche Seeburg A en

Qus Harms' und Goethes Freundin wurde Jahre alt Sie
wurde al o beinahe zur Witwe von Ja TLe  —

Die ei wurde nach Dreilützow bei Wittenberg un Meckhlenburg
gebracht und dort QAmM Uli beige etzt Das Haus des Grafen Andreas
Petrus bildet die Dreilützow Stintenberger Linie des Hau es Bern torff

Graf riedri Baudi  in, noop, und Jo eph Reventlow  Cri
minil, Adoptiv ohn der kinderlo en Fritz und Julia Reventlow, Emhendorf.

Pa tor Niel en, arau, der bei CI. Hauslehrer War,  päter
Prop t In eSWi und Superi  nt un Eutin Gla au i t der
des im Kirch piel Qarau liegenden Utes, 1835 Im von Ugen, raf
Reventlow  Altenhof, der mit einer Enkelin der en Gräfin, ener Toch
ter des Grafen Chri tian Günther verhei ewe en WMar.

Das  cheint nicht 3u  ein
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roßmutters letzter un
Meine läng t ählt Grab chrift, von meiner in  ei

 oll  eyn „Das lut Ze u Chri ti, des Sohnes Gottes acht uns
rein von allen Sünden!“

und die Orte
weiß, daß mein Erlö er

Noch wün che ich, daß mein lieber Pa tor Harms meinem
arge Ott anke, für meine frommen Eltern, und daß ich früh
meinen Erlö er als  olchen ennen lernte, und ich eine ganz chri tliche
Erziehung erhielt; und daß der e reue Hirthe mich nie verla  en
hat, und immer wieder  ich O, Eenn ich hn verließ, und wie 
viele Gnade nd Wohlthaten hat mir nicht, Ur en
erzeigt, die frommen Eltern, die lieben Ge chwi ter, die mir auch
immer oviele le bewie en, den Gatten de  en an ich  o
glücklich War, und dem ich auch an meiner Cele nd Herzen  o iel
verdanke. Die leben Kinder, die mir auch immer liebevolle Kinder
Qren, ne auch Afur danke ich, daß Ott mi  meinen arl gab,
und ru m aller n  u  ich nahm. 1) Für alle die e Wohl
thaten, nd egen, ich meinen lieben Pa tor Harms, daß
für mich anke, auch meine noch Cbende Schwe ter?) und Kinder
für alle ihre le danke, und für  ie alle bete Za, 14, der Herr

An Goethe chreibt die Gräfin un ihrem letzten Lrie Bei
WwS mich raf tönte tief und QTL Iin meinem Innern: „Der Herr
hat C8 wo gemacht!“ Der ott meiner Jugend i t auch der ott
neines Alters — „Als Dir uns  chrieben, WMDaLr das glücklich te Ge chöpf
auf rden, wie reich DaTL ich! Früh durch die be ten Eltern Geliebt

meines
von den be ten Ge chwi tern  päter das eliebte eib des annes

Erzens Mutter der be ten Kinder Aber we
wurden mir el der einzige von mir geborene Knabe, ein Kind
von vier Jahren, der die Wonne der Eltern Uund der der Utter

age nich daß ihn verlor, wS für ihn Gewinn war,  ahmein M  Utterherz nie für Verlu t gewann den Himmel Uund nur
mir ward der un ägliche Schmerz eil, und  o konnte  elb t Iim
heißen Schmerz Ott danken; und päter verlor den angebeteten Gatten dies WMDTL mir ein ganz eigens, mit nivergleichender Schmerz mir lieben noch die en Ge chwi ter.die herrlichen, die unaus prechlich geliebten Brüder! Ein Urm riß den
Jüngern hin und zer törte die vorher noch Jugendvolle 4 des Aeltern

durch die en doppelten,  o  chnell auf enander folgenden Verlu t, fühltemich wie auf Sneue verwai et, Aber dennoch le 1 ott
J un  ie 10 alle vieder Ein ergreifend  chönes ild des rühver torbenen leinen Sohnes der Gräfin e inde  ich Im e i der GräfinElsbeth Bern torff uim adeligen Klo ter Lee ein Bild der Gräfin  elb tV „Goethes Freundinnen“, Gedicht von Richard Malß, Fontane Co.,Berlin 1924, 24

Katharina, unverehelicht, eigenartiger Charakter, rat kUrz nachdem Bruder riedrich Leopold zUum Katholizismus über, nahm den Schrittaber bald wieder zurũ Vgl. Brandt, 14
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hat mich früh auf grüner et geführt, und mirx voll einge chenkt!
Sein Name  ey gelobt nd gedankt! Er  ey mein Stecken und

tab Ur fin tere Thal und erbarme  ich meiner.

u
Das en der Gräfin + einen fe ten Ausgangspunkt,

zuer t das fromme Elternhaus,  päter das eigene Heim Uund das
en der ette des geliebten Gatten, mit dem  ie  ich m m Tief
 ten eins wu  E, dazu das lüchk als Mutter einer großen Schar
von Kindern, die mit dankbarer le ihr hingen

Durch die ellung des Vaters und durch ihre Heirat WDar

ihr Auge dem ti  ihres Landes zugewandt.
Der Weg zum ron ihres 4  en Königs MDOL für  ie nie enn
weiter. Durch ihre Brüder und den rang ihrer Jundmädchen 
eele trat  ie un Verbindung mit den Di cht ihrer Zeit Und
ein er Strahl von dem aufleuchtenden anz de  en, der der
Ur Uunter den Dichtern werden ollte, fiel m ihr en hinein.

Als Goethe Frau Marianne von Willemer (Suleika die
Briefe, die von ihr erhalten +  Ee, zurück andte,  chrieb
„dergleichen Blätter geben uns das Gefühl, daß wir gelebt
haben“ Wie fe t die Gräfin das tück ihres Lebens, das  ich
den Namen Goethe knüpfte, gehalten hat, zeig ihr letzter rie

den Dichter. Ihre Freundin, Frau von Binzer, berichtet, daß
 ie Goethes Briefe „wie enn Heiligtum“ aufbewahrt habe

Ein Heiligtum ihres Lebens in noch tieferem Sinne ieg in
den von ihr auch org am behüteten Briefen von Qus arms
vor un

le e Briefe und Zettel  ind zumei t ganz Unmittelbar QAus
der Arbeit und den oten und Freuden des ages heraus eine
ganz vertraute Freundin ge chrieben. Sie geben uns darum in
all ihrer Schlichtheit einen tiefen Einblick un das Herz und das
en des Mannes, dem un ere ar und un er Land viel ank
chuldet. Sie zeigen uns Ugleich, daß Qus Harms, der  eine
großen Stunden  icher auf der Kanzel +  E, Uch eln Seel orger
von Gottes Gnaden gewe en i t

Durch Qaus Harms weitete  ich der dritte gro Ausblick
des Lebens der Gräfin, der Ausblich auf 011 Uund auf den
Himmel. Was un der indhei in ihr erz gelegt ward, WS
das Zu ammenleben mit ihrem Manne und die Erfahrungen des
Lebens vertie hatten, erhielt durch Harms eine Klärung

Ein  ich reiches en hat durch das QAus der Ewigheit
leuchtende Licht der le Gottes  einen vollen anz er
Und wie un un erm Norden auch un der QAtuUr oft der Fall i t,
die rahlen der Abend onne hatten die tief te Leuchtkraft.
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Die Welt, für die ihr Mann gekämp atte, MDQL ver unken
oder WMDL im Ver inhen. Frau Binzer nennt die Gräfin „ein
Ueberbleib el  o vieler ver torbener Größe“. Die Zeit WMDOLr VOL.
über, der deut che del der Herzogtümer deut ch fühlen und
zugleich für den ani  en e amt taa eintreten konnte „Die
Zeiten B  8  ind vorüber und kehren nie zurück“, erhlarte
Rurz und bündig elcker chon 1816 un den „Kieler Attern  40
Brandt, S.  78

Was die Gräfin mit Goethe verband, le  o fe t  ie
le Uund  o wert ihr auch war, letztlich doch nUL etwas
übergehendes. Auch ihr gelang nicht, den Dichter 8
bewegen, das einmal fallengela  ene and wirhlich wieder auf
zunehmen.

Wie deut ch die Gräfin fühlte, 8  *  eige außer dem un der Einleitung
wiedergegebenen ort QAus dem Brie Chr. oje noch ein weiteres
Wort QAus dem elben Bri „Sie die Schwe ter der Gräfin!
ihr ganzes lück ein eu  EeS Mad  ein, en. frei und vbater.
ändi ch wie eln es EeS Mädchen  oll Uund mu Mitteilungen

Litt. Archiv in Berlin 1I1. 327. Eide Briefe tammen QAus dem
Jahr 1774.

Wi chen die em Deut chbewußt ein Uund der Gebundenheit das
däni che Königshaus hat die Gräfin  o wenig wie ihr ennen en
 atz empfunden anz s elbe gilt bis weit uIn eine Mannesjahre hin 
ein für Qus Harms. Er t der Sturm, der Deut chland in die Befrei
Ungskriege hineinriß, voLl em aber hernach die Gewalt, die der Heimat
von dem iun Kopenhagen unfrei gemachten Herzog, dem ani  en Könige,
angetan wurde, tellte die Herzen vor die Ent cheidung und prengte end
lich das Königreich und die Herzogtümer auseinander.

Bode, „Goethes Liebesleben“, ler Sohn, Berlin
1914,  agt 191 „Goethe den rund a immer  ein Herz 9e
währen la  en, immer wahrhaftig  ein, konnte
 ich mit  einen Liebesworten abwech elnd Schönemann Uund U t  2
chen olberg wenden Für Goethe WMOL der Briefw mit der jun
gen Gräfin „eine eigenartige Seelenarznei: redete der fernen al  2  2
ge talt, ete ihr  ein Herz QAus, bvon ihr 10 und erträumte
 ich eine ünftige Seligkeit.“ „Von ihrer Leibli  ei erreichte
ihn ni als der Schatten, den die auf die and wir Eben
deshalb konnte das Mädchen Phanta iege talt um chaffen,
alle Orende wegdenken und  ein Verlangen nach reiner, uneigen
nütziger Liebe bei ihr tillen  4° 168

Die es Verlangen  teigerte  ich reilich In der Empfindung des
Dichters bis dem Ausbruch un einem von Frau O. Binzer als Anhang

den Briefen Goethes die Gräfin wiedergegebenen Lie den
CT der Gräfin „Gu tchen i t ein ngel; hol 5 der Teufel, daß  ie
Reichsgräfin i t! 4

Er al o wenig tens mit dem Eedanken ge pielt, die Gräfin
für le e Erdenzeit  ich 3u binden

QAt nicht nuL die Idealge talt kennen elernt, lernte die
Gräfin kennen V ihrer wirhlichen Liebenswürdiggheit, aber mit
„aller  törenden Pro * Die wi chen ih und der Gräfin im Li der
le. Gottes aber wurde ein Band, das alle
Zeit Überdauerte.
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Was aber die Gräfin mit Clau ATLTM 5 verband, worim
ihr Führer war, das e und das bleibt.

Weil Qus Harms für enn ewiges Reich kämpfte Uund Qus
den Quellen ewiger e chöpfte, ging Uund geht elne Zeit
nicht vorüber. Es i t nicht nur eln Hervorholen vergangener
nge, WMenn Wwir der 4  jährigen Wiederkehr des Geburtstages
die es Mannes gedenken,  ondern Eein lebendiger Antrieb zum
Auf chauen 8 den Bergen, von welchen auch uns die
omm


